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3 2 
Am den Frieden im Offen! - 
Der preußiſche Finanzminifter über die deutſch-polniſchen Beziehungen — Verſländnis für die deutihe Lage 
a Verſtändigung mit Deutſchland ſichert Polens Zukunft — Die Folgen der Spannung 


„Schneidemühl. Auf einer Kundgebung des Provinzial: 

an undes der Staatspartei der Provinz Grenzmark Poſen⸗ 
Her reußen hielt am Montag abend der preußiſche Finanzmini⸗ 
naler Dr. Böpfer-Aſchoff die Hauptrede über das Thema Schic⸗ 
des agen deutſcher Zukunft“. Er begann mit einer Würdigung 
de Reichsgründungstages und ſchilderte kurz den Werdegang 
es Reiches. 

Anſer Reich, jo fuhr er fort, blutet aus vielen Wunden. 
Kei tiefſten Wunden ſind im Oſten geſchlagen. Polen iſt ein 
M von 29 Millionen Einwohnern, ein Drittel davon ſind 
on erheiten, Im Oſten hat dieſer Staat eine offene Grenze 
Pen Rußland, im Welten gegen Deutſchland. Gewiß darf 
in n heute auf Frankreichs Hilfe rechnen und Deutſchland liegt 
io nen Feſſeln des Verſailler Diktates. Aber wird das alles 
U bleiben? Polen und Deutſchland könnten viel mit zur Bes 


iedung Europas beitragen, wenn unter ihnen Friede und 


freundnachbarliche Verhältniſſe Platz greifen wollen. Die Polen 
ſollten verſtehen, daß wir es nicht verſchmerzen können, daß 
ohne Abſtimmung der Korridor und gegen das Ergebnis ſeiner 
Abſtimmung Oſt⸗Oberſchleſien uns genommen ſind, daß das rein⸗ 
deutſche Oſtpreußen vom Mutterlande abgeſchnitten iſt, daß 1 
Million Deutſcher ſeit der Beendigung des Krieges aus Polen 
von Haus und Hof vertrieben ſind, daß die deutſchen Minderhei⸗ 
ten unter dem ſchwerſten Druck zu leiden haben. Wir appellieren 
nicht an die Gewalt, aber wir appellieren an die Gerechtigkeit 
und Vernunft, die auch den Polen ſagen müßten, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland und die Befriedigung gerechter deut⸗ 
ſcher Wünſche die Feſtigkeit des polniſchen Staates für alle Zu⸗ 
kunft verbürgen, die Entwickelung des polnischen Staates und 
feiner Bevölkerung fördern und den Frieden im Oſten für 
die Zukunft ſichern würde. 


s fordern die deutſchen Beschwerden? 


Die Auswirkung der Noten in Genf — Gerüchte über die deutſchen Forderungen 


de Genf. Nach den zwiſchen dem deutſchen, dem engliſchen und 
em franzöſiſchen Außenminiſter in perſönlichen Ausſprachen ge⸗ 
m jenen Vereinbarungen werden nunmehr endgültig am 
ittwoch vormittag die Verhandlungen über 
die Wahlvorgänge in Oberſchleſien vor dem Völkerbunds⸗ 
Au rat beginnen. N 
lei der großen Beschwerde des deutſchen Volksbundes in Ober⸗ 
ſien ſowie den beiden Noten der deutſchen Regierung, ins⸗ 
de ondere auch angeſichts der Stimmung in weiteſten Kreiſen 
r deutſchen Minderheit in Oberſchleſien ergibt ſich, daß 
für eine ſofortige Abſtellung der Mickſtände in Oſtober⸗ 
ſchleſten vom Völterbundsrat folgende Entſcheidungen 


getroffen 
werden müſſen: 1 


U die Entfernung des Wojewoden Grazuns zi und Nieder- 
legung feines Borlites beim Auſſtändiſchen⸗Verband. 

2. Rücktritt des Staroſten und der Landräte, in deren Kreiſen 

5 Terrorakte begangen wurden. 

4 ——— Beamten, die die Aufruſe des Auf⸗ 

Aländiſchen verbandes unterzeichnet haben a 2 

: Auflöſung des Auſſtändiſchen⸗Berbandes und volle Entſchä⸗ 


digung der betroffenen Angehörigen der deutſchen Min⸗ 


rhei r . 
ſche am ER in breiteſten deutſchen Kreiſen, daß das deut: 
86 die im En. EI 0 
B dieſe Forderungen als Mindeſtmaß zu eigen macht 
Feiner gift es Es: udo men ſelbſtverſtändlich. daß der Prä⸗ 
de ut der deutſch⸗polniſchen Schiedskommiſſion in Oberſchleſien, 
* 8 iger Calonder, dem noch auf der Septembertagung 
m Voölterbundes das uneingeſchränkte Vertrauen des Rates 
im drer Großmächte ausgeſprochen und der um ſeinen Verbleib 

Amte nachdrücklich erſucht wurde, im Völkerbundsrat als 
Amen mann des Völkerbundes, ferner auf Grund ſeiner 
gemeinen jahrelangen Kenntnis der Lage in Oberſchleſien, ſo⸗ 
die der ſelbſt von ihm geleiteten Unterſuchungen gehört wird. 
das nterſuchuegsmaterial, das ſich in den Händen Calonders 
bu t, muß im ordentlichen Verfahren nunmehr dem Völker⸗ 

ndsrat vorgelegt werden. l 5 
. Don polniſcher Seite werden jedoch immer noch der 
tochtmüßig unvermeidlichen Einſchaltung des Präſidenten Ca⸗ 
din er in das bevorſtehende Verfahren vor dem Völkerbundsrat 
e allergräßten Schwierigkeiten entgegengeicät. 1 
mite Es, darf aber angenommen werden, daß dae deutſche Nats⸗ 
Malie zu Beginn der Verhandlungen offiziell die Zuziehung 

Nbers und ſeine Anhörung im Völkerbundsrat beantragen 


Me Ueber den weiteren Verlauf der Behandlung der ober 


5p ichen Fragen vor dem Völterbundsrat herrscht zunächſt noch 

ige Unklarheit. Feſt ſteht, daß nach den Erklärun⸗ 

di don Dr. Curtius und Zaleski zunächſt die Verhandlungen 

. — den Kuliſſen einsetzen, in denen zweifellos gegenüber dem 

den Gen Ratsmitglied alle Druckmittel angewandt wer⸗ 
> um zu einem Kompromiß zu gelangen. 2 
Die Einſetzung eines Anterſuchungsausſchuſſes it für 
eutſchland nur dann tragbar, wenn ein internationaler, 
aus neutralen Perſönlichleiten zuſammengeſetzter Aus⸗ 


Die Ausſichten der Durchführung — Vertagung der Ausſprache wahrſcheinlich 


ſchuß gebildet wird, in dem Calonder den Vorſitz über⸗ 
nimmt. 

Der polniſche Vorſchlag, eine Unterſuchung durch polniſche Be⸗ 
hörden vornehmen zu laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich undisku⸗ 
tabel. In weiteſten deutſchen Kreiſen wird heute von der 
deutſchen Abordnung in Genf erwartet, daß ſie aufs entſchie⸗ 
denſte jedes Kompromiß ablehnt, da ſie nicht eine 
wirkliche Aenderung der Lage in Oberſchleſien und Abſtellung 
der ſchweren Mißſtände ſichert. Das deutſche Ratsmitglied 
könnte als letztes Mittel auf Grund der für alle Ratsbeſchlüſſe 
notwendigen Einſtimmigkeit einen für die deutſchen Intereſſen 
untragbaren Ratsbeſchluß ablehnen. Falls der Völker⸗ 
bundsrat den deutſchen Wünſchen nicht Rechnung tragen ſollte 
und eine Einigung im Völkerbundsrat nicht zuſtande 
kommt, ſo muß f 7 

mit der Möglichkeit einer Verſchiebung der Page auf die 
nächſte Tagung des Völkerbundsrates gerechnet werden, 
die jedoch unter allen Umſtänden einem faulen Kompromiß 
vorzuziehen wäre. 


116 Erdbebenopfer in Mexiko 
Berlin. Das letzte Erdbeben in Südamerika zerſtörte die 
kleinen Städte Miabuaklan, San Pedro Apoſtol und Ayo⸗ 
quesco rollkemmen. Bisher wurden 116 Tote geborgen. Die 
Zahl dürfte fid aber noch erhöhen, da die Rettungsmannſchaften 
unter den Trümmern immer noch Leichen finden. 


— —————— EEE. Ser 


Der deulſche Dichter Alfons Paquet 
der in ſeinen Erzählungen und Reiſeſchilderungen deutſche 
und fernſte Landſchaften und ihre Menſchen intuitiv er⸗ 
faßt und mit knappſten Mitteln geſtaltet, wird am 26. Jan. 

50 Jahre alt. 


Durch Kampf zur Verſtändigung! 


Die D. S. A. P. und die Genfer Beſchwerden. 


Die internationale Einſtellung der Sozialdemokratie 
war ſchon oft Gegenſtand heftiger Anklagen der bürger⸗ 
lichen Parteien, zur Haltung der Sozialdemokratie in natio⸗ 
nalen Fragen. Die Sozialiſten haben nie einen Augenblick 
darüber Zweifel gelaſſen, daß ſie ſtets zu ihrer Volksge⸗ 
meinſchaft ſtehen. Aber Volkstum und Nationalismus ſind 


ſo weit auseinander ſtrebende Momente, daß man ſie nie 


mit berechtigten Forderungen einer nationalen Minderheit 
in Einklang zu bringen vermag. Im Gegenſatz zu den 
bürgerlichen Parteien erklärt die Sozialdemokratie, daß ſie 
dem Gegenwartsſtaat gegenüber ſolange er auf privatwirt⸗ 
ſchaftlichen Vorausſetzungen aufgebaut iſt und in der Ver⸗ 
faſſung das Privateigentum anerkennt, niemals loyal ſein 
kann. Sie iſt hingegen, ohne beſondere Aſpirationen, be⸗ 
reit. den Gegenwartsſtaat als ſolchen anzuerkennen und 
auf Grundlage ſeiner geſetzlichen Normen für ſeine fort⸗ 
ſchrittliche Entwicklung mitzuarbeiten, aber nie die heutige 
Regierungsform als beſtehend anzuerkennen. Das um 10 
weniger, als wir im Verlauf, der Nachmaizeit beobachten 
und feſtſtellen konnten, daß Verfaſſungsfragen Machtfragen. 
find, mit denen ſich die ganze Bepölkerungsgemeinſchaft ab⸗ 
zufinden hat. Es iſt ihre eigene Schuld, daß ſie den Terror 


erduldet und die Wahlaktion gegen ſich hat führen laſſen. 


Wo das Recht aufhört, hat der Bedrängte keine Pflicht zur 
Neutralität. Aber, das ſind ſchon Fragen, die die polniſche 
Mehrheit mit ſich ſelbſt zu regeln hat. 

Die deutſche Minderheit iſt nicht freiwillig in den Be⸗ 
reich der polniſchen Republik gekommen. Freoensverträge 
die als Machtausdruck der Siegerſtaaten diktiert wurden, 
haben ſie dem polniſchen Staatsverband einverleibt. Es 
wäre ein verbrecheriſches Unterfangen, ſich mit dieſen Tat⸗ 
ſachen nicht abzufinden. Die Sozialdemokratie ſtand von 
jeher auf dem Standpunkt, daß es nicht darauf ankommt, 
wo man wohnt und welchem Staat man angehört, ſondern 
darauf, wie man ſich am Wohnort ſelbſt die materiellen 
Lebensbedingungen geſtalten kann. Nichts wird der 
Arbeiterklaſſe, namens der kapitaliſtiſchen Geſtaltung, frei⸗ 
willig . 8 5 Und die größten deutſchen patriotiſchen 
Maulhelden um Williger, Geiſenheimer, Pietſch und andere, 
haben ſich zu willfährigen Werkzeugen der polniſchen Politik 
gebrauchen laſſen, wenn die Gewinne der Aktiengeſellſchaften 
gefährdet waren oder es ſich in ſozialer Hinſicht etwas gegen 
die Arbeiterſchaft erreichen ließ. Wenn hier und da auf⸗ 
rechte Männer ihr Eigentum in deutſcher Hinſicht wahren 


und ſich gegen die Poloniſierung vorübergehend ſtemmen, 
ſo kann man ſie nur auf das freundſchaftlichſte bedauern, 


denn gegen den allgewaltigen Staat ſind ſie machtlos und 
die Hilfe, die ſie von ihren deutſchen Freunden bei deutſchen 
Banken erwarten, werden gerade dann aufhören, wenn ſie 
am meiſten darauf hoffen. Nicht der Volksgedanke, ſondern 
die Prozente geben hier die ausſchlaggebende Rolle. Wir 
als Anhänger des Marxismus, als Menſchen, die der ſozia⸗ 
liſtiſchen Verwirklichung ihr Leben geweiht haben, müſſen 
dafür auch die Verantwortung tragen. i 
Die Kampfdeviſe der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
lautet klar und deutlich: Unternehmer, wahrt eure heiligſten 
Güter! AUnſere Forderung lautet: Arbeiter, ſchließt euch 
zuſammen und wahrt eure Lebenshaltung! Als Schlichter 
ſteht zwiſchen uns der Vater Staat mit ſeinem ſaſchiſtiſchen 
Einſchlag. Die Demokratie ſoll zuſammen eines noch unbe⸗ 
kannten Abſolutismus, durch Aenderung der Verfaſſung 
herbeigeführt werden. Dort, wo das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht für die Arbeiterklaſſe aufhört, fängt der Kampf um 
die volle Demokratie an. Der Staat der Slawek⸗Pilſudski 
will uns das demokratiſche Recht, welches in der heutigen 
Verfaſſung garantiert iſt, einſchränken und ihm gilt unſer 
Kampf. Die deutſchen Sozialiſten haben aber doppelte Auf⸗ 
gaben zu erfüllen. Einerſeits den Kampf um Erhaltung 


der Arbeiterrechte und Schutzbeſtimmungen, die unter dem 


Begriff Sozialpolitik zuſammengefaßt ſind, andererſeits um 
die Erhaltung ihrer ſprachlichen und kulturellen Belange, 
alſo um die nationalen Wünſche. Dieſe national⸗kulturel⸗ 


len Belange ſind durch die Politik des polniſchen Nationa⸗ 3 

2 zu. 
Ausrottung des Deutſchtums, ſteht der oberſte Beamte der 
Dr. Grazynsk.. 


lismus gefährdet. An der Spitze dieſer Bewegung, 
Wojewodſchaft Schleſien, der „Wojewode 
Wären wir in der nationalpolniſchen Pſychoſe befangen, wir 
würden dieſem engbegrenzten Politiker den herzlichſten Dank 
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können Gegenaktionen erzeugen, und das iſt mit der Politik 
Grazynskis voll erreicht. Man kann nicht Leiter der Re- 
gierungspolitik ſein und gleichzeitig Ehrenmitglied einer 
Organisation, die von der Mehrheit der Bevölkerung als 
eine Horde von Banditen betrachtet wird. Aber auch 
darüber wollen wir nicht rechten, das mag ſchon der Woje⸗ 
wode mit ſich ſelbſt machen. 


Nun iſt der gleiche Wojewode in Genf, um die Vorgänge 
in Oberſchleſien zu rechtfertigen oder wenigſtens Berater für 
den polniſchen Außenminiſter zu ſein. Einen ſonderlichen 
Einfluß auf den Lauf der Ereizniſſe hat er nicht. In Genf 
iſt Grazynski eine jo unbedeutende Erſcheinung, daß man 
von ihm wirklich keine Notiz nimmt. And wenn boshafter⸗ 
weiſe die „Polonia“ behauptet, daß er keine der Kultur⸗ 
ſprachen beherrſcht, die in Genf angewendet werden, ſo 
können wir unſererſeits nur hinzufügen, daß, wenn er ſie 
beherrſcht, man auch dann von ihm keine Notiz nehmen 
würde, denn gerade die polniſche Delegation wird froh ſein, 
wenn ſie mit Grazynski recht wenig in Berührung kommt. 
Die Volkerbundsdiplomatie iſt aus einem ganz anderen Holz 
geſchnitzt, als daß ſie mit jemanden in Berührung kommen 
wollte, auf den die Schuld der Verantwortung aby:wälzt 
werden kann. Wie Pilatus, waſchen die Herren ihre Hand 
hundertmal in Unſchuld und beſonders dann, wenn ſie mit 
Schmutzaufwirblern in Berührung kommen. Das gilt für 
alle Nationaliſten. 

8 glauben, aus der obigen Darſtellung genügend 
dargelegt zu haben, daß die Haltung der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie reſtlos die Haltung der bürgerlichen Deutſchen 
billigen muß. Wir ſind für die Beſchwerden der deutſchen 
Regierung, jo unſympathiſch, fie uns auch aus dem Lager der 
Brüning, Treviranus und Schiele kommen und ſo ſehr wir 
auch Dr. Curtius bedauern, daß er ſie vertreten muß. Aber 
wir haben von der polniſchen Regierung nichts geſehen, daß 
ſie unſere internationale Einſtellung in irgend einer Form 

ebilligt hat. Im deutſchen Volksbund ſind eine Anzahl un⸗ 
erer beſten Vertrauensmänner organiſiert, ſie ſind um ihrer 
Arbeit willen für das Volkstum überfallen und geſchlagen 
worden. Auch hier haben die Sicherheitsbehörden voll⸗ 
. verſagt. Was bleibt uns übrig, als uns dem 
chritt anzuſchließen, welchen der deutſche Volksbund unter⸗ 
nommen hat. Wir haben bei vielen anderen Gelegenheiten 
unſere internationale Haltung bewieſen, wir ſind mit un⸗ 
ſeren polniſchen Genoſſen in ſozialiſtiſcher Hinſicht ſtets zu⸗ 
ſammengegangen. Die bürgerlichen Deutſchen haben mehr, 
als bei einer Gelegenheit bewieſen, daß ſie den minder⸗ 
heitsfreundlichen Beſtrebungen der polniſchen Sozialiſten 
Rechnung tragen. Sollen wir uns, wo das ganze deutſche 
Volkstum vernichtet werden ſoll, beiſeite ſtellen, weils be⸗ 
guemer it? Wir halten an unſerer internationalen Ein⸗ 
ſtellung feſt, werden immer vom Nationalismus brücken, 
wo die Stunde es erfordert. Aber man ird es in der 
Verteidigung und Erhaltung der garantierten Rechte immer 
auf der Seite derer finden, die verfolgt, unterdrückt und 
ausgerottet werden. Und da macht der polniſche Chauvinis⸗ 
mus keinen Unterſchied zwiſchen Bürgertum und Sozialiſten. 
Wer kann unter ſolchen Umſtänden erwarten, daß wir eine 
andere Haltung einnehmen? 
i Recht darf fordern, wer Recht übt, wer Gewalt vor 
fegt ſetzt, darf nicht erwarten, daß Vernunft über Gewalt 
egt! 


aussprechen. Denn nur Nationalismus und Anterdrückung 


U 


Eiſenbahnkataſtrophe bei Gdingen 
3 Tote, 20 Verletzte. 

Danzig. Am Montag, früh gegen 7 Uhr, fuhr in der Nähe 
des Bahnhofes Gdingen ein Güterzug auf einen Perſonenzug 
auf. Mehrere Wagen des Perſonenzuges wurden zertrümmert. 
Hierbei wurden 3 Perſonen getötet und 20 verletzt. Die Schuld 
an dem Unfall liegt an dem Lokomotivführer des Güterzuges. 
Nähere Einzelheiten fehlen noch. Ein Ausſchuß der polniſchen 
Staatsbahndirettion in Danzig hat ſich ſofort an die Unfallſtelle 
begeben. 


“ 

Danzig. Von der polniſchen Staatsbahndirektion in Danzig 
wird zu der Eiſenbahnlataſtrophe mitgeteilt, daß beide Lokomo⸗ 
tiven ſowie ein Packwagen und 2 Wagen des Perſonenzuges ent⸗ 
gleiſten und zerirümmerr wurden. Nach den bisher vorliegenden 
Nachrichten wurden ein Eiſenbahner und 2 Reiſende getötet, Die 
Zahl der Schweroerletzten wird mit 13, die der Leichtverletzte 
mit 29 angegeben Der Verkehr wird durch Umleiten aufrecht 
ethalten. 


Das Gesetz 


PER! 2 
The Law of the Four Just Men derVier 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


16) ER 
„Großer Gott!“ rief Manfred verwirrt, „Sie kommt wohl 
auch heute abend zum Eſſen?“ 
„Sie kommt mit ihrer Mutter“, erklärte Leon ernſt. „Dieſe 


tüchtige Dame hat brieflichen Anterricht im Spaniſchen genom⸗ 
men und redet mich immer mit ihrem Kauderwelſch an, wenn ich 
ſie treffe.“ 

Die beiden Freunde hatten für den Frühling Cliff Houſe 
gemietet, um ſich dort zu erholen. Beſonders Manfred liebte 
Devonſhire im April, wenn die Abhänge der hügeligen Land⸗ 
ſchaft mit Schlüfſelblumen und Narziſen bedeckt waren, die wie 
ein goldener Sprühregen auf den grünen Wieſen ſchimmerten. 
Senor Fuentes hatte das Haus nach einer Veſichtigung gemie⸗ 
tet. Die Ruhe und der Frieden, die hier von der Natur aus⸗ 

ſtrömten, taten ſeinem unruhigen, geſchäftigen Geiſt unendlich 
wohl 4 


ur Manfred hatte ih zum Eſſen umgekleidet und ſaß im Mohn: 
zimmer vor dem großen Kamin. in dem ein Holzfeuer brannte 
Als er das Geräuſch eines näherkommenden Autos hörte, das 
vorſichtig den Klivvenweg herunterfuhr, ſtand er auf und trat 
durch die offene Tür ins Freie. 

Leon Gonſalez war bei ihm, bevor 
der Eingangshalle hielt. 

Ziuerſt ſtieg ein großer, ſchlanker Herr aus dem Wagen. Er 
ſah nicht ſchlecht aus, obgleich ſein Geſicht von Falten durchzogen 
war und ſeine Auen tief lagen. Die Brauen waren nicht ge⸗ 
wölbt, ſondern ve liefen in gerader Richtung. Er grüßte Gon⸗ 
Fjß;ÿalez mit einer gewiſſen Herablaſſung. A 


* 
die große Limouſine vor 


Abſchl 


uf der indiſch englischen Konferenz 


Macdonald über das Ziel der Indienpolitik — Eine Amneſtie für 


die Nationaliſten in Sicht — Der Weg zur Selbstverwaltung frei 


London. Miniſterpräſident Macdonald nahm am Montag in 
der engliſch⸗indiſchen Konferenz das Wort zu feiner großen 
Schluß rede. Die Konferenz habe die Aufgaben erledigt, ſo⸗ 
weit dies möglich geweſen ſei, ſo daß jetzt die Inder die Vorſchläge 
ihren Landsleuten zur Annahme empfehlen müßten, wäh⸗ 
rend er in England der öffentlichen Meinung Gelegenheit zur 
Stellungnahme geben wolle. Bedauerlich ſei das Fehlen der 
Nationakiſten auf der Konferenz. Wer Mißtrauen ſäe und 
den Ceiſt der Zuſammenarbeit ablehne, diene nicht dem Ziel 
der Freiheit. Er werde eine Amneſtie erwägen, fe 


bald der Ungehorſamkeitsfeldzug eingeſtellt ſei. Die Minderheiten. 


ſeien einander weſentlich näher gekommen. Die engliſche 
Regierung wolle die Meinungsverſchiedenheiten nicht ausnutzen, 
ſondern wünſche Einigkeit in Indien. Sollten ſich die In: 
der nicht einig ſein, ſo müßte die engliſche Regierung in die neue 
Verfaſſung die nötigen Schutzmaßnahmen für die Minderheiten 
hineinarbeiten. Der Miniſterpräſident kündigte weiter an, daß 
der neue Vizekönig in einigen Tagen zu Beſprechungen über dieſe 
Fragen nach England kommen werde. 

Macdonald verlas dann eine Erklärung der Regierung. Die 
Verantwortlichkeit der Regierung von Indien ſolle der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung in der Zentrale und in den Provinzen 
vorbehaltlich gewiſſer Garantien während der Uebergangszeit 
übertragen werden. Es ſei Sache der engliſchen Regierung, 
für eine Abſchaffung der Reſervation in einer Form 
zu ſorgen, die einen ruhigen Fortſchritt der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Selbſtverwaltung umgehend ſichere. 


Wahlſieg in Briſtol 
- Der Juſtizminiſter gewählt. 

London. Bei der Parlamentsnachwahl in Oſt⸗Briſtol 
wurde der Kandidat der Arbeiterpartei, der Solicitor⸗General 
Sir Stafford Cripps, gewählt. Auf ihn entfielen 19261 Stim⸗ 
men. Der konſervative Kandidat erhielt 7937 und der liberale 
4010 Stimmen. Bei der letzten Wahl hatte der Arbeiterkandidat 
24197 und der liberale Kandidat 12576 Stimmen erhalten. 


Die Arbeit in Südwales wieder 
3 aufgenommen 
London. In den Kohlengruben von Südwales ift die Arbeit 
am Montag wieder aufgenommen worden, Gruben⸗ 
beſitzer und Gewerkſchaftsvertteter einigten ſich über die Einſetzung 
einer neuen Schiedsgerichtsſtelle und verabredeten, den 
unparteiiſchen Schiedsrichter durch den öffentlichen Oberrichter 
ernennen zu laſſen. Dem Vorſitzenden kommt bei den weiteren 


Feſtſetzung der Löhne in der Kohleninduſtrie in 
Südwales entſcheiden wird. 
“ 


London. Dem Führer der Bergarbeitergewerkſchaft, Cook, 
wurde am Montag ein Bein abgenommen. Er hat die Operation 
gut überſtanden. 


Außland und die Türkei an der 
Europakonferenz 
Bedingte Zulaſſung zu den Wirtſchaftsverhandlungen. 


Genf. Der vom europäiſchen Ausſchuß eingeſetzte Sechſeraus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus Briand, Henderſon, Grandi, Dr. 
Curtius, Titulescu und Motta, iſt am Montag nach⸗ 
mittag zu einer ſtreng geheimen Sitzung zuſammengetreten, um 
über die bereits am europäiſchen Ausſchuß erörterte Frage der 
Einladung Sowjetrußlands und der Türkei zu den Verhand⸗ 
lungen des europäiſchen Ausſchuſſes zu beraten. Der franzöſiſche 
Vorſchlag, die beiden Regierungen lediglich in beobachtender 
Eigenſchaft zur Teilnahme aufzufordern, ſtieß, wie verlautet, in 
der Geheimſitzung auf den Widerſtand Grandis, der mit großer 
Entſchiedenheit an der Einladung Rußlands und der Türke: 
feſthielt. Nach dreiſtündigen Verhandlungen kam ſchließlich 
ein Kompromiß zuſtande. Dreimal waren die Verhandlungen 
auf dem toten Punkt angelangt und konnten nur durch ener⸗ 
giſches Eingreifen Briands, Curtius' und Henderſons aus der 
Sackgaſſe herausgeführt werden. Die Ausſprache ſoll 
zeitweilig außerordentlich regelloſe Formen angenommen 
haben. So konnte die übliche Ueberſetzung nicht zuſtande kommen 
und fortgeſetzte Zwiſchenrufe unterbrachen die Ausſprache. Der 
Sechſerausſchuß hat ſchießlich beſchloſſen, angeſichts der gegenwär⸗ 
tigen Weltwirtſchaftstriſe an Sowjetrußland und an die Türket 
die Einladung zur Teilnahme an den Verhandlungen des Aus⸗ 
ſchuſſes im gegenwärtigen Stadium der Arbeiten zu richten, wobei 
erklärt wird, daß der europäiſche Ausſchuß ſich zur Zeit ausſchließ⸗ 
lich mit wirtſchaftlichen Fragen befaſſe. 


Eine neue Niederlage Hoovers 

Neuyork. Präſident Hoover hat am Montag im Senat 
eine neue Niederlage erlitten. Obwohl der Präſident 
wiederholt energiſch erklärt hat, daß die Hilfsaktion des 
Roten Kreuzes für die notleidenden Farmer nur 
durch private Spenden unterſtützt werden ſolle, bewilligte der Se⸗ 
nat 100 Millionen Mark aus den Mitteln des Innendepartements 
für das Rote Kreuz zum Ankauf von Lebensmitteln für die not⸗ 


Verhandlungen große Bedeutung zu, weil er letzten Endes über die | leidenden Farmer. ; 
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fe Berliner Diplomatenkreiſen iſt ſeit einiger Zeit das Serücht verbreitet, daß Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 


rechts) nach 


Wi er Rückkehr aus SA 
(Mitte), der zurz 


eit ohne Portefeuille 


zurücktreten wird. Als ſein Nachfolger werden Reichsminiſter Treviranus 
ſt, und der deutſche Geſandte in Bern, Dr. Adolf Müller (lints), der der 


Sozialdemokratie angehört. 


„Hoffentlich haben wir Sie nicht zu lange warten laſſen, 
meine Experimente haben mich noch etwas aufgehalten. Heute 
ging alles ſchief im Laboratorium.“ 

Manfred, der ihn ſcharf beobachtet hatte, wurde ihm und 
den Damen vorgeſtellt. Er reichte einem ernſten, jungen Mäd⸗ 
chen von eigenartiger Schönheit die Hand. 

Manfred war ſehr ſenſitiv und erkannte ſofort, daß Miß 
Moleneux von einer heimlichen Sorge bedrückt war. Ihr ſüßes 
Lächeln, das zweifellos auf ichtig gemeint war, erschien ihm 
gleichwohl mechaniſch und leer. Leon, der die Menſchen mehr 
nach Verſtandes⸗ als nach Gefühlsmomenten beurteilte, zog eben⸗ 
falls feine Schlußfolgerunſen aus ihrem Verhalten Der unge⸗ 


wiſſe Eindruck Manfreds formte ſich bei ihm zu einer beſtimm⸗ 


ten Erkenntnis. Das Mädhen fürchtete ſich! Leon hätte gern 
gewußt, vor wem fie Aneſt empfand. Sicherlich nicht vor dieler 
unterſetzten, ſelbſtzufriedenen Frau, die ihre Mutter war, und 
ſicherlich auch nicht vor dieſem hageren Gelehrten mit dem Augen⸗ 
glas. 

Während die Damen ihre Mäntel in einem der oberen Zim⸗ 
mer ablegten, hatte Manfred Gelegenheit, ſich ein Urteil über 
Dr. Viglow zu bilden. Er brauchte ihn nicht zu unterhalten, 
denn dieſer war ſelbſt ein gewandter Geſellſchafter. , 

„Ahr Freund ſpielt recht gut Golf“, ſagte er, indem er qui 
Gonſalez zeigte. „Wirklich gut für einen Fremden. Sie ſind 
doch beide Spanier?“ 

Manfred nickte. Eigentlich war er ja mehr Engländer als 
ſein Gaſt, aber augenblicklich ſtattete er England als Spanier 
einen Beſuch ab und war auch mit einem ſpaniſchen Paß ver⸗ 
ſehen. 

„Wenn ich Sie recht verſtanden habe, ſind Ihre Forſchungen 
ungewöhnlich erfolgreich?“ fragte Leon. 

Dr. Viglows Augen leu⸗hteten auf. 

„Ja, ich bin ſehr zuf jeden.“ Plötzlich fragte er ſchnell: 
„Wer hat Ihnen denn das geſagt?“ 

„Sie haben es mir doch ſelbſt im Klub erzählt.“ 


Der Doktor runzelte die Stirn. 

„So?“ Er fuhr mit der Hand über die Stirn. „Ich kann 
mich gar nicht darauf beſinnen. Wann war denn das?“ 

„Heute morgen. Aber Ihre Gedanken waren wahrſcheinlich 
mit wichtige en Dingen beſchäftigt.“ i € 

Der junge Gelehrte biz ſich auf die Lippen. 

„Ich hätte nicht vergeſſen dürfen, was heute morgen paſ⸗ 
ſierte“, ſagte er in beſorgtem Ton. 

Manfred hatte den Eindruck, daß er verzweifelt mit ſich ſelbſt 
kämpfte. Aber ſchließlich heiterte ſich ſeine Miene wieder auf 
und er lachte. 

„Ja, ich habe wirklich einen ungewöhnlichen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. In einigen Monaten wird mein Name be: ühmt ſein, 
ſogar in meinem eigenen Vaterland. Aber dieſe Studien kosten 
auch eine unheimliche Menge Geld. Erſt heute habe ich wieder 
nactgerenmet, daß ich allein für Stenotypiſtinnen wöchentlich 
nahezu ſechzig Pfund zahle.“ 

Manfred ſchaute ihn erſtaunt an. 

„Für Stenotypiſtinnen?“ wiederholte er langſam. „Dann 
ſchreiben Sie ſicher ein wiſſenſchaſtliches Werk, daß Sie ſoviel 
Hilfe benötigen?“ b 

„Hier kommen unſere Damen“, ſagte der Doktor. 

Es lag zuweilen etwas Abruptes, ſaſt Abſtoßendes in ſei⸗ 
nem Weſen, und als ſie ſpäter bei Tiich ſaßen, hatte Mank ed 
weiteren Grund. ſich über das ſchlechte Betvagen ihres Gries 
zu wundern. Dr. Vi⸗low ſaß neben Miß Moleneux. Als ſich 
das Eden ſeinem Ende näherte, wandte er ſich plötzlich uner⸗ 
wartet zu ihr. 

„Du haſt mich heute noch nicht gebüßt, Margaret“, ſagte 
er laut. 

Das junge Mädchen erröttte und wurde dann blaß. Jore 

„Habe ich dich — noh nicht geküßt, 
Felix?“ ſtammelte fie, a 
Das Geſicht des Doktors war rot vor Aerger. 
(Fortſetzung *oier.) 


* 


— 
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Polniſch⸗Schleſien 


Die Rettung kommt aus Myslowitz 
. * Welt ahnt nicht einmal was für eine große 
kid in Myslowitz im Entſtehen begriffen it, Man hat 
ier etwas „entdeckt“, daß uns allen eine „Erlöſung“ brin⸗ 
en wird, insbeſondere dem armen und darbenden Volke. 
e Arbeitsloſigkeit, die allen Staatsmännern 
e größten Sorgen bereiten, werden hier mit Leichtigkeit 
1 15 Es wird Wohnungen über Wohnungen, Arbeit über 
rbeit geben und es wird dann an Mietern und arbeits⸗ 
Uiligen Händen fehlen. Auch werden zahlreiche neue 
nternehmungen entſtehen, die wiederum viele tauſende 
tbeiter beſchäftigen werden. Ja, in Myslowitz hat man 
as Wunder entdeckt und von hier kommt die Erlöſung. Das 


ing, daß uns alle retten ſoll, befindet ſich ſchon im Rollen 
und ſo wie der Schneeball, der immer AA Schneemaſſen 


aufnimmt, je weiter er rollt — wird auch das Ding immer 
3 5 und mächtiger, wenigſtens in den Zeitungsinſeraten, 
n. 


6 
heißt „Raja Bu⸗ 


Das Wunderding von Myslowi 
rlehenskaſſe). Sie 


dowlana und Pozyczlowa“ (Bau: und 
auß ſich in der ulica Powſtancow nieder und will von hier 
N 15 Schleſten, Polen und womöglich noch die ganze Welt 
üclich machen. Sie hat ſich zum Ziel das „kollektive 
f Paren“ ber uch Spart nur einer, ſo kommt er „zu nichts, 
Auen er viele Menſchen zuſammen 
e glich werden, natürlich unter der Vorausſetzung, daß 
ihre Spargroſchen nach Myslowitz bringen und der „Kaſa 
* anvertrauen. 
ie Kaſa Budowlana hat ſich die ſchönen genoſſenſchaft⸗ 
lien Grundſätze angeeignet. Jeder, der von 155 eg t 
trörden. will, muß zuerst 10 Zloty bringen, denn ſoviel be⸗ 
engt die Einihreibegebühr. Aber das 1 noch nicht alles, 
denn will er dort überhaupt mitreden, jo muß er loch 
lei loty geben. Erſt dann kann er hoffen eventuell eine An⸗ 
Alle aus der Kaſſe zu bekommen. RNeflektiert er auf cine 
Heine, jo muß er weiter einzahlen und zwar nach der 
de des Betrages, den er aus der Kalle entnehmen will. 
ein er 2000 Zloty haben, jo muß er zumindeſtens 300 Zloty 
einzahlen. Will er 5000 Zloty haben, jo zahlt er 750 Zloty 
5 und ſollte er auf den Höchſtbetrag reflektieren, den 
40 bell wenigſtens It, Statut, die Kaſſe leihen kann 
000 Zloty), jo muß er vorher 6000 Zloty einzahlen. 
— un kommen erſt die Wohltaten, vorausgeſetzt natürlich, 
tra ſich genügend ſolche einfinden, die der Kaſſe Geld anver⸗ 
uen werden. Jeder Spareinleger, der den vorgeſchriebe⸗ 
etrag erlegt hat, kann dann eine zinſenfreie, lang⸗ 
dauede Hypothekaranleihe bekommen und zwar für die Zeit⸗ 
von 21 Jahren. ; 
wlardas iſt aber noch nicht alles, was die „Kaſa Budo: 
Pro ſich zum Ziel geſteckt hat, denn wenn einmal vom 
ſerbau die Rede iſt, jo gehören dazu noch andere Dinge 


ZA können ſie alle 


nen B 
riſti 
ige 


u N 
be zwar Baugründſtücke, Ziegeliteine, Holz und Eiſen. Das 
gru malen e „Kaſa . Bau⸗ 

5 en, Ziegeleien bau N Re 
und wom eine nbütte kaufen. N 2 


ich n i 

znüsſicht geitellt worden 55 wie es verſichert wird, wurde 
2 Städtiſch⸗Janow auch ſchon eine Bauparzelle erworben. 

uch wurde ſchon an 14 geldſuchende Anleihen gewährt, 
meiſtens in Galizien, Poſen und Kongreßpolen. 5 
Grundſätzlich wäre gegen ein Unternehmen, das auf der 
waroſſenſchaftlichen Selbsthilfe aufgebaut iſt, nichts einzu⸗ 
denden. Die Sache hat aber eine arge Schattenſeite, denn 
ed Gründer und der „Direktor“ dieſer Kaffe iſt niemand 
Anderer, als der ſattſam bekannte Herr Swienty. Er it 

eifellos ein ausgezeichneter Kombinator, der lange Zeit 


gen 


— der Valoriſierung lebte und nachdem die Sache nicht 
derdr zieht, ſo verſchafft er jedem 12 eigenes Heim und 
als rbeitsloſen die Arbeit. Angeblich hat er ſchon mehr 
eini Reflektanten auf ſein eigenes Heim um ſich ver⸗ 
ſt gt. Diet 500 Reflektanten würden gut tun, wenn ſie 
intern wenig für die Vergangenheit des Herrn Smienty 
die Alieren wollten, denn dieje könnte ihnen Aufſchluß über 


Zukunft der „Kaſa Budowlana“ geben. 


Sikım der SHihtunsformifion 
Mate denn findet eine S tzung der Schlichtungskommiſſion 


t. die in der Lohn ſereitftage im ſchleſiſchen Bergbau ent⸗ 
wire wird, Auf die Ergebniſſe dieſer Setzung find wir 
U geſpannt. 


2 + Bom Schleſiſchen Srjn 
m 10 Uhr vormittags findet heute eine Sitzung der 
dandwirecheftetemmiſion des Schleſiſchen Sejm ſtatt und 
Run Ahr nachm. werd die Nechtskommiſſion tagen. Die 
alten Tommiflion wird ihre Sitzung am 23. d. Mts. ab⸗ 


Aus an' spleſſe für Schutz der nationalen 

N Minderheiten in Po en 
franz „ befaßt der bekannte 

ran Im „Journal de Geneve“ befaßt ſich * 
Banden gut W. Martin mit dem polniſch⸗deutſchen 
dar it der in Genf zur Austragung gelangen ſoll. Er weiſt 
5 ! bin, daß die Klage des Deukſchen Volksbundes 255 
tte orlälle angibt. Nach ſeiner Meinung haben die Terror⸗ 
Pofitdegen die nationalen Minderheiten un Polen die 
die on Deutſchlands in Genf ſehr geſtärkt. Dadurch, daß 
aus Alniſche Regierung den Wojewoden Dr. Gruzynstt nicht 
nn Schleſten abberufen hat, hat fie ihre Poſitian ſehr ge: 
es acht. Briand hat wiederholt erklärt daß es heilige licht 
Völkerbundes iſt, den nationalen Minderheiten Schutz 
ti währen und der Völkerbund wird der deutſchen 
Annen eit in Oberſchleſien den Schutz nicht rerſagen 


ſich Das engliſche Wochenblatt „New Statesman“ befaßt 
Poeten einem Artifel mit den nationalen Minderheiten in 
Minde insbeſondere der deutſchen und der ukrainiſchen 
zen . und ſagt, daß die Vorgänge in Oſtgalizien gro⸗ 
Das zrotud in der ganzen Welt hervorgerufen haben. 
Volke “ech appelliert an die Vertreter aller Nationen im 
e den Minderheiten in Polen den Schutz nicht 
lagen. Das engliſche Blatt „Nation“ ſtellt ſeſt, daß 


beſonderen Unterſuchungskommiſſion unter Vorſi 


2. Blatt des „Boltswille“ | 
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Das Breiter Shyitem vor dem Völlerbund 


Breit alsCyitem — Anwendung des Breiter Syitems gegen die deutſche Minderheit — Dit-Dkerichl 1) 
Sit-Galizien — Was wird Diepo:nifchedelegafionin Gen ſagenk— Bud ſie — — — 


‚ Niemand wird leugnen wollen, daß Breſt gegen die ge⸗ 
ſamte Oppoſition gerichtet war, In Breſt ſaßen die Führer der 
polniſchen und der ukrainiſchen Oppoſition. Deutſche Politiker 
haben dort zwar nicht geſeſſen, aber das beweiſt nichts, denn 
fie konnten ebenſogut, wie die Ukrainer, dort geſeſſen haben. 
Es kommt auch gar nicht darauf an, wer in Breit goſeſſen hat, 
denn wenn wir über Breſt reden, ſo meinen wir darunter nicht 
nur das Breſter Gefängnis für führende oppoſitionelle Politi⸗ 
ker, fondern vor allem das Syſtem, das auf der 
Unſchädlichmachung der Oppoſition 
aufgebaut iſt. Kann man den politiſchen Gegner durch kluge 
und einwandfreie Argumente nicht zum Schweigen bringen, ſo 
ſperrt man ihn ein, bezw. verprügelt ihn und erringt auf ſolche 
Art den „Sieg“. Dieſes Syſtem wurde vor den Sejmwahlen 
gegen die geſamte Opposition angewendet. Die Sanacja mußte 
ſiegen und nachdem fie keine Vorausſetzungen dazu hatte, weil 
fie im Volke keinen Anhang hat, jo mußte fie mit dem Breſter 
Syſtem ausrücken. 

Dieſes Breſter Syſtem wurde im vollen Umfange bei uns 
in der Wojewodschaft gegen die deutſche nationale Minderheit 
vor den Sejmwahlen angewendet. Man hat die deutſchen Füh⸗ 
ter zwar nicht in ein beſonderes Gefängnis eingeſperrt, aber 
man hat gegen ſie die Auſſtändiſchen losgelaſſen, die genau 
dieſelbe „Arbeit“ verrichtet haben, wie ſie gegen die Breſter Ge⸗ 
fangenen verrichtet wurde. Hohenbirten übertrifft ſetbſt Breſt⸗ 
Litowsk, denn hier hat man einige Deutſche direkt gemartert 
und ihnen außerdem noch ihr Hab und But vernichtet. Wir 
betrachten die 220 Terrorakte gegen die Deutſchen in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft vor den Seimwahlen als 

Aus fluß des Breſter Syſtems. 
Sowohl in Breſt, als auch in Hohenbirken und vielen anderen 
ſchleſiſchen Orten wurden Menſchenrechte der Bürger mit Füßen 
getreten. 

Daß es ſich um dasſelbe Breſter Syſtem gehandelt hat, be⸗ 
ſtätigte indirekt der ſchleſiſche Wojewode in ſeiner Sejmrede am 
9. Dezember v. Is. im Schleſiſchen Seim. Auf die deutſchen 
Klagen im Schleſiſchen Sejm gegen die Terrorakte während des 
Wahlkampfes hat er in feiner Rede geſagt, daß die Uebergrifie 
der Aufſtändiſchon gegen die deutſche Bevölkerung durch keine 
Ausnahmeanordnungen verurſacht wurden, ſondern daß die 
Deutſchen das Los der geſamten Oppoſition in Polen teilen 
mußten. Wenn die Gewalttätigkeiten gegen die deutſche Be⸗ 
völkerung in Schlesien derart an Umfang zugenommen Haben, 
fo iſt das noch darauf zurückzuführen, daß die deutſche Oppoſi⸗ 
tion gegen das Sanacjaſyſtem eine grundſätzliche ſei und ſich 
außerdem noch auf das nationale Moment ſtützt. Man wollte 
die Partei der „Renegaten“ direkt in das Herz trefſen und fie 
als Opposition, und noch dazu als deutſche Oppoſition (Min⸗ 


die Minderheitsfrage in R ofen. keine deutſch⸗polniſche An⸗ 
ende 5 mehr ſei, denn ſie bezieht ſich auf alle nationalen 
Minderheiten. Das Blatt verlangt die Einſetzung einer 
eines 
Vertreters Amerikas, die die Lage in Polen unterſuchen ſoll. 


Gerichts ⸗Bizep rd es Idankiew'cz geſtor ben 

Geſtern verſtarb nach kurzem Leiden der Vizepräſident 
des Kattowitzer Bezirksgerichtes, Zugmunt Zdanklewicz. Der 
verjtorbene Richter war aus den Prozeſſen gegen den 
Deutſchen Volksbund bekannt. Vizepräſes Zdankiewicz er⸗ 
freute ſich als unparteiiſcher Richter allgemeiner Beliebtheit. 


Raflowiß und Umgebung 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 26. d. Mis. findet 
eine Wiederholung der Komödie „Shneider Wibbel“ ſtatt. 
Dieſe Komödie iſt ein Volksſtück im beſten Sinne des Wortes, 
herzhaft aus dem Leben braver Spießbürger gegriffen, voll von 
Krotesk-tragiſchen Verwicklungen, aber von zündendem Humor. 
Das Slück fand bei ſeiner Erſtaufführung bei Friſche der Dar⸗ 
ſtellung ſtürmiſchen Beifall. Eine zweite Wiederholung kann nich: 
mehr ſtattfinden. N 
Urlaub und Fortbildungsſchulbeſuch. In letzter Zeit 
laufen ſeitens der Direktion der Fortbildungsſchule bei der 
Kattowitzer Handwerkskammer Beſchwerden ein, wonach ver⸗ 
ſchiedene Lehrlinge während ihrer Urlaubszeit dem Fortbil⸗ 
dungsunterricht ohne vorherige Genehmigung fernbleiben. 
Das Schleſiſche en e veröffentlicht ein Rund: 
ſchreiben, laut welchem die Lehrmeiſter darauf zu achten 
haben, daß der zu Urlaub weilende Lehrling nur dann dem 
Nane sſchulunterricht fernble ben kann, wenn er eine 
eſondere dem Randt er Schulleitung vorweiſt. Weiter 
heißt es in dem Rundichreiben, daß es im allgemeinen In⸗ 
tereſſe legt, wenn die Lehrmeiſter, ſoweit es ſelbſtver tänd⸗ 
lich angängig iſt, die Urlaubszeit der Lehrkräfte während 
der Schulferienzeit feſtſetzen würde. P. 
Anmeldung zur Forlbildungsſchule. Die Kattowiter Hand. 
werkskammer teilt mit, daß am 1. Februar das neue Schuljahr 
bei der Fortbildungs chule beginnt. In der Zeit vom 21. bis 
eincchließlich zum 31. Januar erfolgt die Anmeldung der ſchu:⸗ 
pflichtigen Lehrlinge. In Frage kommen ſolche, welche bis zum 
1. Februar das 18 Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Auf 
Grund der Woſewodſchaftsverſü zung find alle Landwerksmeiſter 
und Gſwerbetreibenden verpflichtet, das bei ihnen beſchäftigte 
männliche und weibliche Lehrperſonal, bis zum 18 Lebensjahr 
zum Fortbildungsſchultunterricht anzuhalten. Die Anmeldung 
hat ſchriftlich zu erfolgen. Mündliche Anmeldungen werden nicht 
berückſichtigt. Schululenſil'en werden jeitens der Schulleitung 
nicht geliefert. y. 
Mit der Lehrlingsausbildung betraut. Nach einer Mittei⸗ 
lung des Kattowitzer Magiſtrats wurde dem ſelbſtſtändigen 
Fleiſcher Lco Tichauer die Befugnis zur Lehrlingsausbildung im 
Fleiſcher⸗ und Wurſtwarenhandwerk erteilt. y. 
Von einer Lotomotive erfaht und lebensgefäh lich verletzt. 
In den Vormitktassſtunden des asitriren Montags wurde in der 
Nähe der E'enbahnwerlſtatt der Arbeiter Wladislous Kar⸗ 
pinski von einer heranfahrenden Lokomotive erfaßt und ſehr 


derheitsoppoſition), vernichten. Dasselbe iſt mit den Ukrainern 
eigen, die man durch die Strafexpedition direkt als Oppo⸗ 
ſition vernichtet hat. In Oſt⸗Oberſchleſien liegen die Dinge 
auch nicht viel beſſer, denn die deutſche Oppofition, die noch im 
zweiten Schleſiſchen Seim 16 Sitze zehlte, iſt in den dritten 
Schleſiſchen Seim mit 10 Mann eingezogen. 
Aus Genf wird gemeldet, daß die 
Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes von dem Völker⸗ 
bundsrat als dringend angeſehen 
wurde und wird zujammen mit der Beſchwerde der deutihen 
Regierung wahrſcheinlich morgen ſchon in der Sitzung des Völ⸗ 
kerbundes behandelt. Die Beſchwerde beſchränkt ſich lediglich 
auf die Terrorakte gegen die Deutſchen in der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft und verlangt Recht und Schutz für die Deutſchen, 
was ihnen ſchließlich in der 
Genfer Konvention garantiert 

wurde. Sie richtet ſich nicht gegen das Breſter Syſtem, was 
doch völlig begreiflich ift, aber durch die deutſche Beſchwerde 
gelangt indirekt das Breiter Syſtem vor den Völkerbund und 
wird dort erörtert werden. Dafür werden weniger die Be⸗ 
ſchwerdefüh rer ſorgen, denn das werden die Vertreter der pol⸗ 
niſchen Regierung vorſchützen. 

Polen hat nach Genf eine nennenswerte Delegation ent⸗ 
ſandt. Unter den Delegierten befindet ſich auch der ſchleſi che 
Wojewode Dr. Grazynski. Er wird dort ſein Syſtem vertei⸗ 
digen, wahrſcheinlich nicht perſönlich, denn, wie die „Polonia“ 
bemerkt, beherrſcht Dr. Grazynski keine der drei Verhandlungs⸗ 
ſprachen, aber er wird auf die Vertreter der polniſchen Delega⸗ 
tion entſprechend einwirken. Die deutſche Regierung wird die 
Beſchwerde in Genf mit Nachdruck vertreten, das iſt einmal 
ſicher. Wie wird die polniſche Delegation die Argumente des 
Gegners parieren? Abſtreiten laſſen ſich die Dinge nicht mehr, 
aber man wird ſie abſchwächen wollen ungefähr mit derſelben 
Argumentation, wie wir fie aus dem Munde des ſchleſiſchen 
Wojewoden im Schleſiſchen Seim am 9. Dezember gehört haben. 
Man wird darauf hinweisen, daß die Deutſchen nicht deshalb 
geprügelt wurden, daß fie Deutſche find, ſondern als Oppoſi⸗ 
tion. Vor den Wahlen wurde die geſamte Oppoſition geprü- 
gelt, und weil die Deutſchen auch der Oppeſition angehören, o 
mußten ſie ebenfalls daran glauben. Das Breſter Syſtem wird 
hier als 

Schutzwall gegen die deutſchen Angriffe 


in Genf dienen müſſen. Auf joldye Art wird das Breſter Srſtem 


im Völzerbund zur Sprache kommen, und die Völker werden 
eine Einſicht in die inneren Zuſtände in Polen erhalten. Uns 
gewollt wird die polniſche Delegation das Sanacjaſyſtem vor 
dem Völkerbund anklagen. 


führt. Wie es heißt, ſollen die Verletzungen des Karpinski lebens. 


gefährlich ſein. 8 9 
Mit lochendem Waſſer verbrüht. Die 18jährige Agnes Adam⸗ 


czyk aus Wufek erlitt beim Zubereiten von Badewaſſer ſehr 
ſchwere Verbrühungen im Geſicht. Die Verunglückte wurde durch 
das Sanitätsauto nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 9j. 
Beſe Folgen einer Schlügerei. In den frühen Morgenſtu 
den des geſtrigen Montags kam es auf der ulica Sokolska zwi⸗ 
ſchen mehreren betrunkenen jungen Leuten zu heftigen Auseinan⸗ 
derſetzungen, welche bald in Tätlichteiten ausarteten. Ein gewiſſer 
Heinrich Zitorz aus Kattowitz erlitt im Verlauf der Schlägerei 
erhebliche Kopfverletzungen und mußte in das ſtädtiſche Spital 
überführt werden. re, 
Kajfinierte Schwindler mit Lotterieloſen uſw. In Kattowitz 
und Umgebung treiben in letzter Zeit raffinierte Schwindler ihr 
Unweſen. Die Gauner geben ſich als Beauftragte verfhiedener 
Vanten aus. Dieſelben ſtellen ſich bei Beſihern von Obligations⸗ 
anleihen und Lotterieloſen, vorwiegend jedoch bei Landbewohnern 
ein und erklären, daß verſchiedene Manipulationsgebühren, ſowie 
Gewinnſteuern ſofort zu entrichten ſeien. Sie präſentieren dann 
Auslo ungs⸗ bezw. Gewinn⸗„Liſten“. Perſonen, welche den Gau⸗ 
nern Glauben ſchenken, ſtellen erſt dann, wenn ſie ſich zwecks Ent⸗ 
gegennahme der Gewinne in den Städten einfinden, feſt, daß ſie 
Opfer raffinierter Betrüger geworten find. Seitens der Polizei 
wird bekanntgegeben, daß in allen Fällen, in denen Gewinne zu 
verzeichnen find, entweder die Bank bezw. die Kollektur. bei 
welcher ſtaatliche Lotterieloſe verkauft werden, die Gewinner 
hierüber in Kenntnis jet. Die Steuer und Manipulationsge⸗ 
bühren werden gleich dort in Abzug gebracht. In einer Reihe von 
Füllen wurde feſtgeſtellt, daß auch andere Betrügereien verübt 
werden. Beim Auftauchen diefer Gauner iſt die Polizeidirektion 


auf der ulica Zielona 28 oder die nächſte Polizeiſtelle ſofort in 


Kenntnis zu ſeten. x. 

Feſtnahme einer Einbrecher⸗ und Hehlerbande. Die Polizei 
arrstierte einen gewiſſen Anton B., ohne jtändicen Wohnſih, 
welcher in dem dringenden Verdacht ſteht, Ende Dezember v. Js. 
einen Einbruch zum Schaden des Ingenieurs Paul Tuenheiß in 
Kattowitz verübt zu haben. Bei dem fraglichen Einbruch wu u den 
Schmuchtücke geſtohlen. Im Verlauf der weiteren polizeilichen 
Recherchen wurden wegen Hehlerei zwei Perjonen arretiert. Die 


vorgenemmenen Reviſionen brachten verſchiedene Schmuckſtücke zu 


Tage. Die vorgefundenen Wertgegenſtände ſind als Eigentum des 
Geſchädigten wieder erkannt worden. Anten B. wurde bes zur 
e e der Vorunterſuchungen in das Gerihtsgefängnis eins 
gelieſert. 0 
Sie machten gemeinſame „Sache“. Arretiert wurden von "be 
Kriminalpolizei der Arbeiter Paul Wielopolsti und das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Bednarek, beide in Kattowitz wohnhaft. 
Beiden entwendeten in der Reſtauration Folkmann eine lederne 
Chauffeurjacke im Werte von 200 Zloty. x. 
Zawodzie. (Schwerer Straßen unfall.) Auf der ul. 
Krakowska wurde von einem Fuhrwerk der 16jährige Joſef Kon⸗ 
tor anrejahren und erheblich verletzt. Der Verunolückte erlitt 
einen Beinbruch. Es erfolgte feine Ueberführung in das ſtädtiſch 
Krankenhaus. v. 
Zalente. (Zwei Falſchmünzer in Za 5 
tiert.) Die Kriminalpolizei arretierte den er Arbeiter 
Georg Swoboda, wohnhaft auf der ulica Liſa 2, welchem Fade 
münzerei zur Laſt gelegt wird. Bei der vorgenommenen Haus- 
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teviſion fand man in einem beſonderen Verſteck 1 Zwei⸗Zlotyſtück, 
2 Fünfzig⸗Groſchenſtücke und 1 Zwanzig⸗Groſchenſtück, ſowie ver⸗ 
ſchiedenes Werkzeug, unter anderem eine Form aus Gips, ſowie 
Feilen. Ferner wurden mehrere Stücke Weißmetall, Bleimaſſe 
und Vorrichtungen zum Schmelzen der Metallmaſſe, konfisziert. 
Im Laufe der weiteren polizeilichen Feſtſtellungen ergab ſich, daß 
der 23jährige Dreher Gottfried Oſiecki, ohne Beſchäftigung. 
wohnhaft ulica Limanowskiego 12, dem Swoboda Metall und 
Gips zugeſtellt hat. Beide wurden in das Gerichtsgefängnis ein⸗ 
geliefert. . * 

Zalenze. (Spektakel im Reſtaurant.] In einer 
Reſtauration kam es zwiſchen mehreren jungen Leuten im ange⸗ 
trunkenen Zuſtand zu Radauſzenen. Zwei junge Männer machten 
ſich vor allem recht unliebſam bemerkbar, indem ſie mit Schuz⸗ 


waffen herumfuchtelten. Der Gaſtwirt ſchritt energiſch gegen die 


Radaubrüder ein, welche ſich nicht beruhigen wollten. 


. 


Pre 


direktor regelmäßig nach 


Der Amtsſchimmel wiehert! 


linge zum Beſuch der Fortbildungsſchule anzumelden. 


eine beſondere Stellung ein. 


ſo daß 
schließlich die Polizei alarmiert werden mußte. Daxaufhin flüch⸗ 
teten einige der ungeſtümen Burſchen durch das Fonſter, um in 
der Dunkelheit unterzutauchen. 2 


Königshütte und Amgebung 


Vorſicht, Falſchgeld! Im Kino „Apollo“ an der ulica Wol⸗ 
nosci verſuchte ein Beſucher ein falſches 1⸗Zlotyſtück in Zahlung 
zu geben. Die Kaſſiererin erkannte jedoch rechtzeitig das Falſifi⸗ 
kat, worauf die Angelegenheit der Polizei übergeben wurde. m. 

Fenſterſcheiben einſchlagen, der neueſte Sport. Zwiſchen 
einem gewiſſen Joſef Marczyk von der ulica Hajduda 29 und 
Wilhelm Marklowski kam es zu Streitigkeiten. In der darauf⸗ 
folgenden Nacht erſchien M. vor der Wohnung des B. und ſchlug 
ihm ſeine Fenſterſcheiben ein. N 8 m 

Ein roher Patron. Bei der Polizei brachte Frau Pauline 


Wyczek zur Anzeige, daß ſie auf det ulica 3⸗go Maja von dem 
Kutſcher Franz D. von der ulica Wandy ohne Grund mehrere 


Male mit einer Pferdepeitſche geſchlagen worden iſt. Daraufhin 
ſpannte D. ſeinen mitgeführten Gaul vor einen Wagen der W. 
und fuhr davon. Ermittelungen zwecks Klärung der Angelegen⸗ 
heit ſind ſeitens der Polizei eingeleitet worden. | m. 
Mehr Achtſamleit auf den Straßen. Während Frau Pauline 
Mroſek von der ulica Sobieskiego 2 an der ulica Koscielna ſtehen 
blieb und Auslagen betrachtete, machte ſich ein unbekannter Lang⸗ 


finger an ſie heran und zog ihr aus der Manteltaſche einen Geld⸗ 


betrag von 27 Zloty heraus. Die einbeleitete Unterſuchung hatte 
zum Erfolg, daß ein gewiſſer Franz C. als der in Frage kom⸗ 


mende Täter feſtgenommen werden konnte und der Gerichtsbehörde 


übergeben wurde. f 


a m. 
Festgenommen. Die Polizei nahm einen gewiſſen Johann Sch. 


von der ulica Narozna und Maximilian G. feſt, weil ſie unter 
dem Verdacht ſtehen, verſchiedene Diebſtähle aus eführt zu haben. 
er der Vernehmung hatten beide einige Diebſtähle einge⸗ 
ſtanden. £ 


Siemianowiß 


m. 


Gewogen und zu ſchwer befunden! 

Der Amtsſchimmel wiehert und der Bürokratismus 
treibt ſeine ſchönſten Blüten in unſerer Ortſchaft. Der Ar⸗ 
beiter H. iſt ausgeſteuert. Seine fürſtl. Zapomoga beträgt 
10,50 Zloty wöchentlich, alſo ein Trinkgeld, das der General⸗ 
jeder Fahrt ſeinem Chauffeur 
zahlt. H. hat aber von den 10 Zloty Frau und fünf Kinder 


zu ernähren, von denen das Jüngſte noch im Steckliſſen 


liegt. Obendrein iſt die Frau kränklich und die größeren 
Kinder laufen in Holzpantinen, Strümpfe find Lux is. Es 
wird daher bei der Säuglingsfürſorgeſtelle der Antrag ge⸗ 
ſtellt, auf Zuwendung von Freimilch an den armen Purm. 
Der Fall wird geprüft, ſehr geprüft ſogar. Das Reſultat 
iſt einfach niederſchmetternd für die bedauernswerte Mut⸗ 
ter. Der Antrag wird abgelehnt mit der Begründung, daß 
das Gewicht des Säuglings 8 Pfund beträgt, folglich das 
vorſchriftsmäßige Gewicht von 5 Pfund um 3 Pfund über: 
ſteigt. Dem Antrag könne daher nicht E werden. 
Die Mutter beabſichtigt dem 
Kinder nach Boxerart die 3 Pfund Mehrgewicht abzu⸗ 
trainieren. 2 : 


Anmeldungen zur Fortbildungsſchule. In der Zeit vom 

20. bis 28. Januar ſind von 3—7 Uhr nachmittags in der 

Schule Pieramowicza, auf der Schloßſtraße, die neuen ur 

ie 

Lehrmeiſter und Werksleitungen werden zur Verantwortung 
gezogen, falls dieſer Termin nicht eingehalten wird. 
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„Ein Spiel von Tod und Liebe“. 
Von Romain Rolland. 


Anter den franzöſiſchen Literaten nimmt Romain Rolland. 


* 


früherer Profeſſor an der Sarbonne, jetzt in der Schweiz anjäll g, 
Sein Ziel beſteht darin, ein „The⸗ 
ater für das Volk“ zu ſchaffen, mit ſeiner Revolutionsbühne eine 
neue Kunſt erſtehen laſſen. und aus dieſem Streben erklärt es 


ſich daß die Sprache ſeiner Werke ſtark, edelgeformt, dramatiſch⸗ 
leidenſchaftlich iſt. was beſonders den deutſchen Kritiker oft dazu 


veranlaßt, Nollands Anſchaulichkeit als Theatralik oder Pathetik 
zu bezeichnen Rolland will die menſchlichen Gefühle im Sinne 


einer veredelnden Abſicht zur Erſtehung der neuen Kunſt ausnutzen 
und bed ent ſich dazu hiſtoriſcher Stoffe, weil er aus dieſen die 
Beziehungen zur Gegenwart ſchöpft. Seine Werke — wir nennen 
185 


B. „Der 14, Juli 1902“ oder „Danton“ u. a. — ſind alle in 
enger Anlehnung an Zeitereigniſſe, ſeine erſten Erzeugniſſe be⸗ 


faſſen ſich mit Glaubensproblemen und die Werke jüngſter Zeit 


Geſtalt des Carnot 


verichiedener Art, auch eine Komödie wäre darunter zu nennen. 
„Ein Spiel von Tod und Liebe“ wurde 1925 uraufgeführt. 
Es bringt uns ebenfalls eine Epiſode aus der franzöſiſchen Revo⸗ 


lution dis handelnden Perſonen ſind zwar verſchiedenen, damals 


führenden Männern ähnlich, aber wirklich exiſtiert hat nur die 
Die Sprache des Ganzen iſt edelſter Stil, 
ſtark im Ausdruck, diktiert vom „Adel der Geſinnung“ ſprechen, das 
Problem der Selbſtſucht und des Lebenshungers in kraſſem Ge⸗ 
genſatz zu der abgeklärten Durchgeiſtigung der ſogenannten „Hel⸗ 


den“ des Ganzen klar und ſcharf herausgearbeitet. Auffallend an 


dieſem Stück iſt auch die bühnenvollendete Technik des Aufbaus. 
Wir find daher der Theaterleitung dankbar daß ſie uns im Rei⸗ 


er gen des Spielplans auch Rolland beſcherte, der ja ſicher bei Vie⸗ 


len wieder angeſtoßen hat, die aber doch, ungeachtet des Inhalts, 
an der Schönheit des Werkes nicht kalt und ungerührt vorbei⸗ 
gehen können . 

Der Inhalt behandelt das Schickſal des großen mathema'liſchen 
Wiſſenſchaftlers und Beraters des „Großen Komitees“ Cour⸗ 


voiſier welcher, erſchüttert von der Blutgier der Robespierre und 


U 


Anziehen der vorgeſchriebenen 


Weenllges ber ne neuen Mödekeflnmnen 


Keine beſonderen Vorteile — Mehrbelaſtung der Kommunen und Erhöhung der Verwaltungsausgaben 
Ab 1. Januar d. J. iſt für den Bereich der geſamten Republik Das bisherige Syſtem kann als weit zweckmäßiger bezeichnet wer⸗ 


Polen die neue Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. März 
1928 maßgebend. Seit mehr als 50 Jahren allerdings iſt auf dem 
ehemals preußiſchen Gebiet Oberſchleſien ein muſtergültiges 
Meldeweſen eengeführt. Es erſcheint ja auch kaum denkbar, daß 
es in einem modernen Staatsgebilde noch Menſchen geben könne, 
die von einem geordneten Meldeweſen bis jetzt nicht erfaßt wor⸗ 
den ſind oder aber die erforderlichen Perſonalausweiſe nicht vor⸗ 
weiſen können. Und doch er.jtieren. gerade in Polen weite 
Diſtrikte, in denen noch heute muſterhaft geführte Meldever⸗ 
zoichniſſe fehlen, was zur Folge hat, daß man nicht in der Lage 
iſt, über die Einwohnerſchaft genauere Nachweiſe zu führen. Wohl 
dieſe Tatſache mag die Warſchauer Zentralbehörde in der Haupt⸗ 
lache. dazu bewogen haben, für Polen auf dem Wege der Vers 
ordnung entſprechende Anweiſungen über neue Meldevorſchriften 
herauszugeben. Wie ſchon eingangs erwähnt, handelt es ſich 
hierbei um allgemeine Meldevorſchriften für die geſamte Re⸗ 
publik, demnach alſo auch für die ehemals preußiſchen Gebietsteile 
Damit wäre das bisherige gut bewährte Meldeweſen vollkom⸗ 
men hinfällig, da es durch die neue Methode erſetzt werden 
ſoll. Es zeigt ſich hierbei allerdings, daß man für die Weſt⸗ 
provinzen Polens damit allerdings nicht viel Neues einführt, 
ja daß es ſich ſogar um rückſchrittliche Maßnahmen handelt. 
Zunächſt gilt zu ſagen, daß mit der Anlegung der erforder⸗ 
lichen Meldeliſten, das heißt der Evidenz über die jeweilige Be⸗ 
völkerungsbewegung ſeitens der Staatsbehörde die Kommunen 
beauftragt werden, welche, ſo heißt es, die beſte Möglichkeit be⸗ 
ſttzen, die Ziffer der Einwohner zu erfaſſen. Ueberall dort, wo 
bisher das Meldeweſen der Polizeidirektion oblag, werden dieſe 
Arbeiten gleichfalls den, Gemeinden übertragen. So ſoll u a. 
auch in Kattowitz ein beſonderes Meldeamt beim Magiſtrat ge⸗ 
ſchaffen werden. Bis ſpäteſtens zum 1. Juli d. J. ſollen die 
Kommunen das Meldeweſen durchführen. Man bedenke, welch 
erheblicher Koſtenaufwand Haupljählich in den großen Kommunen 
wie Kattowitz. Königshülte uſw erforderlich ſein wird, um der: 
artige neue Meldeämter einzurichten. Beträchtlich hoch dürften 
ſich dann auch die laufenden Verwaltungsausgaben ſtellen. Wäh⸗ 
rend das Meldeweſen nach dem bisherigen Verfahren hierorts 
ſtrikt durchgeführt werden konnte. werden ſich infolge Verlegung 
bezw. neuer Uebernahme des großen Verwaltungsapparates für 
längere Zeit allerlei Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten er⸗ 
geben, da es gilt, vor eine neue Aufgabe geſtellte Beamten und 
Angeſtellten mit allen dieſen Arbeiten eingehend vertraut zu 
machen. e ar 
Soweit es ſich alſo um die Ausdehnung des neuen Meldes 
verfahrens auf die ehemals preußiſchen Gebietsteile handelt, 
kann wohl mit vollem Recht geſagt werden, daß es ſich um eine 
nicht notwendige Mehrbelaſtung der Kommunen 
handelt, da keine überzeugenden Gründe dafür vorliegen, um 
mit der bisherigen Handhabung des Meldeweſens aufzuräumen. 


Streit um die Söchſtpreiſe. Am letzten Wochenmarkt in 
Siemianowitz, mußten die Käufer feſtſtellen, daß ſich die 
Händler in den meiſten Fällen nicht an die vorgeſchriebenen 
Siehe e hielten. e eine Senkung der 
leiſchpreiſe in keinem einzigen Falle, allgemein wurde ein 
ö ö öchſtpreiſe um 20 bis 30 
Groſchen am Pfund feſtgeſtellt. Gegen 12 Uhr mittags er⸗ 
ſchien von Kattowitz eine Prüfungskommiſſion, welche die 
Händler zwang, die Preiſe herabzuſetzen. Leider war dies 
bereits zu ſpät, denn dieje packten ihre Stände und zogen ab. 
Allerdings wäre es ganz angebracht, wenn die am Markte 
hängende Preistafel wieder ür einige Zeit in Wirkſamkeit 
treten würde; dieſe Tafel hängt das ganze Jahr zwecklos 
und vereinſamt da. Seitens der Marktpolizei dürften ganz 
ruhig wieder auf dieſer Tafel die neuen Richtpreiſe ı ntiert 
werden, vielleicht werden dann die geſenkten Preiſe von den 
Händlern eher reſpektiert. Vielleicht? Denn die notleiden⸗ 
den Fleiſcher ſenken bekanntlich nicht gern die Preiſe. 
Baumfrevler. Wieder ſind auf der Beuthener Straße 
einige Jungbäumchen mutwillig umgebrochen worden. Hierzu 
iſt zu bemerken, daß die ausgeſetzte Prämie von 50 Zloty 
für die Ergreifung der Täter noch immer Gültigkeit Lat. 


Helfer, trotzdem er der Mitbereiter der Revolution war, Anklage 
gegen jene und ſich erhebt. Längſt ſchon iſt er dem Convent ver⸗ 
dachtig, überall belauern ihn Späher, unter denen ſich oft die 
beſten Freunde befinden. Und als nun ein unglücklicher Zufall 
den geächteten Girondiſten Vallee als Flüchtling in fein Haus 
führt was verraten wird, da iſt der Auftakt zu ſeinem Verderben 
d., welches ohnehin nicht mehr abzuwenden iſt, weil er in der 
Kammerſitzung bei der Abſtimmung um Dantons Hinrichtung 
vorher den Saal verlaſſen hatle. Als der Unglückliche nun noch 
erkennt, daß ſeine von ihm innig Geliebte treu mit Vallee ein 
Bond der Liebe bindet, iſt ſein Entſchluß fertig, ſeinen Tod ohne 
Abwehr, der ſich ihm in verſchiedener Form bietet zu erwarten. 
Aber Sophies edler Charakter überwindet das Schwere, ſie läßt 
Vollee, den Lebenshungrigen ziehen und harrt nun mit ihrem 
Gatten in zauberiſch⸗ſchöner Nacht ihres gemeinſamen Schickſals, 
das von dem Getrampel Bewaffneter bereits angekündigt wird. 


Die Aufführung des geſtrigen Abends war muſtergültig. 
Carl W. Burg führte trefflich Regie und hatte eine Pauſe ein⸗ 
gelegt, die zwar nicht vorgeſehen iſt, aber ganz wohltätig wirkt. 
Hermann Haindl's Bühnenbild entſprach vollkommen dem 
Schönheitsſinn Rollands, welcher darauf beſonderen Wert legt. 
Die Farbenſinfonie der Szenerie ließ die Form des Ganzen noch 
veredelter erſtehen. Albert Arid gab einen abgeklärten, fein⸗ 
geiſtigen Courvoiſier, der ſchon durch Bewegungen und Mienen⸗ 
ſpiel wirkte und das Weſen, ſowie die Lebensanſchauung desſelben, 
ausgezeichnet zu charakteriſieren wußte. % gleicher Weiſe kopierte 
Erika Dura die Sophie: eine reine, ſchöne Frauenſeele, deren 
edler Kampf zwiſchen Liebe und Tod den Hörer erſchütterte. 
Otto Nieß hals Vallee war gut in Form und Maske, muß ſich 
aber vor unnatürlichen Uebertreibungen hüten und ſeine Sprache 
beſſer meiſtern. Julrus Schneider überraſchte angenehm in 
der kurzen, aber prägnanten Rolle des Carnot, auch Auguſt 
Runge's Bayot verriet gelungen nicht den Verräter. Lobend 
zu erwähnen ſei noch der grübleriſche Off zier von Guſt av 
Schott, ſowie Eva Kühne als Lodoiska. Alle ſonſtigen Mit⸗ 
wirkenden ſind ihrer Aufgabe vollauf nachgekommen. 

Das gutbeſuchte Haus folgte geipannt den Darbietungen und 
löſte am Ende des Stückes ſeinen Dank in herzlichem Beifall aus. 
Dee Störungen während der Vorſtellung waren mitunter weniger 
angenehm. . A. K. 
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den, als das neue rückſchrittliche Meldeverfahren, welches ſogat 
vorſieht, daß die Hausbeſitzer gewiſſermaßen als unbezahlte 
Angeſtellte der Kommune, oder beſſer gejagt, ungewollte „Spitzel“ 
Der BIN: einen gewiſſen Teil der Arbeit zu übernehmen 
n. a 5 
Den Hausbeſitzern ſoll bei der neuen Handhabung ſogar eine 
beſondere Aufgabe zufallen. Es werden ihnen Pflichten aufer⸗ 
legt, von denen ſich di:je bisher nichts träumen ließen. Nach 
unſeren Informat onen werden die betroffenen Hausbeſitzer dieſe 
Sache jedoch nicht auf ſich beruhen laſſen, ſondern ſchärfſten Pro⸗ 


teſt gegen eine derartige Mehrbelaſtung einlegen. Der Hause. 
beſitzer ſoll nach den neuen Vorſchriften die von den an⸗ oder 


abzumeldenden Perſonen ausgefüllten Fragebogen entgegenneh⸗ 
men, dieſe pervollſtändigen und beſtätigen, daß die betreffende 
Perſon in ſeinem Hauſe entweder wohnhaft iſt oder ſich dort 
vorübergehend aufgehalten hat. Dieje Fragebogen ſind alsdanz 
bei der Gemeinde abzugeben. Der Hausbeſiz er iſt übr'gens 
verpflichtet, ein Miete. verzeichnis zu führen und auch ſolch: Per⸗ 
ſonen vorzumerken, de in einer Wohnung des bett ffenden 
Hauſes vorübergehend "verweilen. Alle eintretenden Verände⸗ 
rungen müſſen der Gemeinde unverzüglich bekanntgegeben werden. 

Der Geſebgeber geht von der Vorausſegung aus, daß nach 
dieſer neuen Handhabung irgendwelche Irreführungen der 
Meldebehörde durch irgendwelche Elemente nicht mehr eintreten 
können. So wird darauf hingewieſen. daß bel ſpielsweiſe in 
Kattowitz Hunderte von Perſonen in den Melderegiſtern figu⸗ 
rieren, welche überhaupt keine Wohnung in der Wojewodſchafts⸗ 
Hauptſtadt aufweſen können, die aber großen Wert auf die amt⸗ 
liche Meldebeſcheinigung ligen, um dieſe ſpäter anderswo vor⸗ 
legen zu können. Der 9 Asbeſtter wird als die einzig maß⸗ 
gebende und zuverläſſige Stelle bezeichnet, von wo aus die Ber 
hörde zutreffende Angaben über innegehabte Wohnungen er⸗ 
halten kann. Ohn? den Hausbeſitzern ſollen in Zulunft An⸗ und 
Abmeldungen nicht mehr angenommen werden, ſodaß eine Ein⸗ 
tragung des Antragſtellers demzufolgos in das Melderegeſter 
nicht erfolgen kann. Es gilt allerdings auch her zu bemerken. 

daß Irreführungen der Meldebeherde nach wie vor 
r eintreten b neh 
können. Es werden ſich hunderte von zugewanderten Hausbe⸗ 
ſitern finden, die gegen eine Entſchädigung von ſeiten des Bitte 
ſtellers dieſen jede erwünſchte Gefälligtet erweiſen werden, 
ſelbſt wenn es ſich um Irreführung der Behörde handelt. R 

Es iſt fraglich, ob ſich das neue Meldeweſen für alle anderer 
Gobetsteile Polens, in denen ein beſtimmtes Meldeſzſtem 
nicht ex ſtiert, unter all deſen Umſtänden bewahren vürfte. 
Bezüglich der Weſtprovinzen jedoch, in denen ein ausgezeichnetes 
und gut bewährtes Meldeſyſtem eingeführt iſt, iſt zu ſagen, daß 
41075 durch eine veraltete rückſchrittliche Handhabung erſetzen 
will. 7 1 


Immer wieder Veiſelbrüder. Es ſcheint in 1iſe:er Orte 
ſchaft auf der Tagesordnung zu ſtehen, daß jedes Vet znügen 
geſtört wird. So drangen ins Lokal Prochotta einige unge 
betene Gäjte ein, denen es gewährt wurde, ſolange ſie ſich 
ruhig verhielten. Bald aber ſetzte eine Holzerei ein, die 
zunächſt der Wirt durch Herausſchmiß beilegte, worauf ſich 
die Polizei der Lümmels annahm. ö 

Michalkowi1. (Stubenbrand.) Auf der ulica 
Bytomska brach ein Stubenbrand aus, welchem die 
MWohnungseinrichtung und das Stubengebälk zum Opfer fiel. 
Die Grubenwehr der Maxgrube löſchte baldigſt den Brand. 


Schwienkochlowin u. Amgebung 
Chropaczow. (Einſpruch erhoben.) Seitens des 
Betriebsrates der hieſigen Grube wurde vor einigen Tagen 
an den Demobilmachungskommiſſar ein Schreiben gerichiet, 
welches de Entlaſſung von 93 Arbeitern en Ra Frube an⸗ 
betrifft. Der Betriebsrat erſucht den Demobilmachungskom⸗ 
miſſar um Revidierung ſeiner Genehmigung, da ſelbiger 
wegen Nichtorientierung über die Verhältniſſe auf der Gruhe 
von ſeiten der Arbeiter von einer Notwendigieit zur Ent⸗ 
laſſung Beſcheid weiß. Der Demobilmachungskommiſſar, 
welcher, ohne vorher eine gemeinſame Sitzung mit den Vers 
tretern des Kapitals und der Arbeiter abzuhalten, die Ge⸗ 
nehmigung zur Entlaſſung erteilte, iſt wohl beſtimmt darüber 
nicht unterrichtet, daß in der Zeit, wo die Entlaſſung erfol⸗ 
gen ſoll, ein großer Prozentſatz der Belegſchaft Ueberſchichten 
verfährt und die Verwaltung auch ſonſt keine Feierſchichten 
einlegt. Das Prinzip auf der Grube iſt ebenſo als wo anders. 
Es wird kalkuliert, wie die Arbeiter am beiten auszussu 
ſind und auf welche Art und Weiſe der Vorteil für das 
Kapital vergrößert werden kann. Während einerie:ts Ars 
beiter mehr Schichten verfahren als es Arbeitstage ſind, ſol 
andererſeits eine größere Anzahl von Arbeitern entlaſſen 
werden. Hieraus ergibt ſich, daß diejenigen Arbeiter, welche 
die Ueberſchichten arbeiten, wofür fie jedoch den 25prös- 
Zuſchlag nicht erhalten, weit mehr verdienen, als der Lohn 
bei einem normalen Schichtenverlauf ausmacht. And dies 
iſt den Herren Ausbeutern ſehr günſtig gelegen, um damit 
vorzudemonſtrieren, wieviel die Arbeiter eigentlich verdienen 
und daß ein Lohnabbau zwecks Verbilligung der Produkte 
unbedingt notwendig iſt. Alſo mit dieſer Methode ſollen 
zwei Fliegen auf einen Schlag gefangen werden. Hoffentlich 
berückſichtigt der Demobilmachungskommiſſar das Erſuchen, 
welches ausführlich die Verhä ine auf der Grube ſchild 
woraus zu erſehen iſt, daß wohl eher Arbeiter auf dieſer 
Grube anzunehmen, aber nicht abzubauen ſind. * A 


K 
Blei und Umgebung We 
Murdi, (Berjonenauto prallt gegen Chauſſee⸗ 
baum.) Infolge, der herrſchenden Glätte prallte auf der 
Chauſſꝛe nach Gieſchewald ein Perſonenauto mit Wucht gegen 
einen Chauſſeebaum. Der Kraftwagen wurde ſchwer beſchädigt 
Kaufmann Jedermann. welcher das Auto ſteuerte, ſowie der Hilfs⸗ 

chauffeur Johann Kukala erlitten durch den Aufprall leichtere 
** „ 
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Verletüngen. f 


eublinitz und Umgebung 


Herby. (8000 Stück Zigarren geohlen.) Auf 
der Bahnſtation öffneten unbekannte Täter gewaltſam eines 
Eiſenbahnwaggon und ſtahlen aus demſelben 2 Kiſten, ent 1 
tend 8000 Stück Zigarren. Es handelt ſich bei den Zigarren um 
die Marken „Briſtanja“ und „Por torico“. Die Polizei warnt 
vor Ankauf der geſtohlenen Zigarren. 3. 


Bielitz, Biala und Amg 


Bielitz und Amgebung 


Die Stadtgemeinde Bielsko in Nöten. 

Obwohl das Budget unſerer Stadtgemeinde für das 
laufende Jahr 1930⸗31 die enorme Höhe von 4 Millionen 
775 000 Zloty bereits erreicht hat, ſo hat es dennoch nicht 
ausgereicht, um alle Bedürfniſſe der Stadt zu decken und der 
Gemeinderat wird in der nächſten Sitzung in die Lage kom⸗ 
men, ein Nachtragsbudget im Betrag von 568 000 Zloty be⸗ 
ſchließen zu müſſen. Dieſes Nachtragsbudget hat ſich als 
notwendig erwieſen, weil der Gemeinderat im Laufe d. 1 
Ausgaben beſchloſſen hat, die im Budget nicht vorgeſehen und 
teils zu niedrig voranſchlagt waren. Unter den nachträglich 
beſchloſſenen, im Jahrespräliminax nicht vorgeſehen gewe⸗ 
jenen Ausgaben befinden ſich, um die wichtigſten a nennen, 
folgende: Weihnachtszulagen für a ig und Arbeiter 
42 500 31, Wahlkoſten 20000 Zloty, Bau der Lungenhilfs⸗ 
ſtelle 76 000 Zloty, Rückzahlungen von Darlehen 120 000 3l., 
Ausbau der Schlachthalle für Schweine 43 000 Zloty, Ver: 
ſorgungshauskoſtverbeſſerung 10 000 Zloty, Erhaltung des 
Feuerwehrdepots 8000 Zloty, und ſonſtige kleinere Aus⸗ 
gaben, die zuſammen über 200 000 Ilty ausmachen. 

Die Deckung für dieſe Ausgaben ſoll in den vom Wer: 
fahre verbliebenen Kaſſenüberſchüſſen von 380 000 Zloty, der 
Reit in dem aus dem laufenden Jahre eventuell sräle.hen: 
den Ueberſchuß gefunden werden. Wir jagen eventuell“, 
weil angeſichts der großen Wirtſchaftskriſe nicht ſicher iſt, ch 
die Kaſſeneingänge 5 groß ſein werden, um dieſe fehlenden 
Beträge zu decken. Die Eingänge aus den Staatsſteuern, 
an denen die Gemeinde partizipiert, ſchrumpfen immer mehr 
zuſammen. Während man von der Einkommenſteuer noch 
immer 90 000 Zloty mehr erwarten kann, ergibt die Waren⸗ 
umſatzſteuer einen Abgang von 220 000 Zloty, und die ſelb⸗ 
ſtändigen Steuern weiſen ebenfalls weſentliche Abgänge auf. 
Auch die Gemeindeunternehmungen bringen nicht die er⸗ 
warteten Reingewinne, ja vom Wald und der Säge ſind 
Defizite von je 46 000 Zloty zu erhoffen. Es iſt daher ſehr 
fraglich, ob dieſes laufende Budget die volle Deckung finden 
wird, wobei zu bemerken iſt, daß in demſelben keine Beträge 
für Subventionen der verſchiedenen Vereine vorgeſe gen find 
und ſehr viele Geſuche dieſer Vereine bereits ein volles Jahr 
unerledigt liegeen. Es iſt auch wenig Ausſicht auf günſtige 
Erledigung dieſer Geſuche vorhanden So ſtellt iich die Fi⸗ 
nanzlage der Stadt im heurigen Jahre dar. Noch triſter ſind 
aber die Ausſichten für das kommende Budgetjahr, und man 
hört ſchon jetzt munkeln, daß bei der Juſammenſtellung des 
ordentlichen Budgets für das. Jahr 1931⸗32 fi ein Defizit 
von rund 800 000 Zlotn ergibt, und an außerordentliche Aus⸗ 
gaben gar nicht gedacht werden kann. Zu den letzteren ge⸗ 
hört vor Allem der Bau von Klein wohnungen. 

Der ſozialdemokratiſche Gemeinderatsklub hat ſich 11 7 5 
bemüht und auch durchgeſetzt, daß ſchon in das ordentliche 
Budget des Jahres 1930-31 ein Betrag von 100 000 Zloty 
für dieſen Zweck eingeſtellt wurde. Die Deckung für dieſe 
Ausgabe ſollte in der bereits im Jahre 1927 beſchloſſenen Ge⸗ 
bäudeſteuer gefunden werden, aber die bürgerliche Ge⸗ 


meinderatemajoxität, der die Intereſſen der Hausbeſier 


mehr am Herzen liegen, als jene der armen Mieter, hat es 
verſtanden, die Einhebung dieſer Steuer bis dato zu hinter⸗ 
treiben, ſo daß dieſe im Budget enthaltene Poſt gar nicht 
zur Durchführung gelangen wird. Man redet ſich auf die 
gegenwärtige Wirtſchaftskriſe aus und glaubt die Zeit für 
die Einhebung dieſer Steuer nicht für gegeben. Dieſe Aus⸗ 
rede iſt jedoch ſehr faul. Die un beſteht in der 
Induſtrie, in der Landwirtſchaft und wirkt ſich schrecklich auf 
die Arbeiter und Angeſtellten aus, exiſtiert aber nicht bei 
den Hausbeſitzern. Heben fie doch ohne Rückſicht auf die 
Kriſe den hundertprozentigen und hinter den Kuliſſen noch 
einen höheren Mietszins ein und dürfen ſich daher auf die 
Kriſe nicht berufen. Deshalb drängt der ſozialiſtiſche Ge⸗ 
meinderatsklub auf die Einhebung dieſer Steuer, die den 
Wohnungsbau fördern ſoll. Der Magiſtrat hat die Vor⸗ 
arbeiten für die durch die gewählte Schätzungskommiſſion 
vorzunehmende Steuerbemeſſung geleiſtet, aber der Obmann 
dieſer Kommiſſion, Herr Gemeinderat Dr. Bogaczewski, der 
ſelbſt Hausbeſitzer iſt, beruft dieſe Kommiſſion nicht ein, und 
deshalb kann die Einhebung dieſer Steuer, die 150 000 
Jloty jährlich einbringen ſoll, nicht zur Durch⸗ 
führung gelangen, und die Wohnungsſuchenden können 
lange auf den Bau von Wohnungen warten. Man hat 
eben den Bock zum Gärtner gemacht. — 
Zu den außerordentlichen Ausgaben, die gemacht wer⸗ 
den sollten, gehören noch die ſeit Jahren in das ſogenaante 
Inveſtitionsprogramm aufgenommenen Inveſtitlonen, wie 
die Vergrößerung des Spitals, der Bau eines Volk sba es, 
Herſtellung des 
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egend 


— 


Ein beſcheidenes Verlangen 


— 


des Bieliker Fleltrizitätswerles 


Bei jeder Gelegenheit, ſchriftlich und mündlich, ver⸗ 

langen die Herren des Elektrizitätswerkes 
eine Atmosphäre des Vertrauens. 5 

Das Vertrauen unter Kontrahenten ift nur dann vor⸗ 
handen, wenn es gerechtfertigt iſt. Der lieben wie ſchönen 
Augen wegen kann noch das Vertrauen nicht entſtehen. 
Das Elektrizitätswerk kann nicht behaupten, daß es 
jeitens der Gemeinde der Stromkonſumenten irgendwo in 
ſeinen Rechten gekürzt werde. Von dem Elektrizitätswerke 
kann dasſelbe nicht behauptet werden. Wir haben bereits 
eine ganze Serie von — gelinde geſagt — Ankorrektheiten 
des Elektrizitätswerks angeführt. — 

Und jetzt folgt noch ein Kapitel, nämlich 

das Kapitel der Zähler⸗ und Anſchlußbeiträge. 
In den letzten Jahren bezahlten die Konſumenten an das 
Elektrizitätswerk jährlich — durchſchnittlich — 
200 000 Zloty an Zähler⸗ und Anſchlußbeiträgen. 
Bis zum Jahre 1927 ließ ſich das Elektrizitätswerk dieſe 
Beiträge einmal von den Stromkonſumenten bezahlen und 
rechnete fie ein zweites Mal der Stadt als Inveitition an. 
Erſt ſeit dem Jahre 1927 werden dieſe von den Konſu'n enten 
bezahlten Beiträge der Stadt gutgeſchrieben. Wie ein ſolcher 
Vorgang in der Geſchäftswelt bewertet wird, braucht nicht 
erſt beſonders hervorgehoben zu werden. Unter ſolchen Um: 
ſtänden Vertrauen zu verlangen, it doch zu viel verlangt. 
Die Berechnung der Anſchlußbeiträge. 

Kein Geſchäftsmann will verlieren, jeder will gewinnen, 
gut verdienen. Es hat auch niemand erwartet, daß das 
Elektrizitätswerk eine Ausnahme bilden wird. Aber erſt 
die Ueberprüfung der Berechnung der Anſchlußbeiträge zeigte, 
daß ſich das Elektrizitätswert mit einem gut-bürgerliden 
Gewinn gar nicht will. 

8 o z. B. wurde feſtgeſtellt, daß das Elettrizitätswerk 
folgendermaßen die Anſchlußbeiträge berechnete: 


und ſchließlich Beendigung der Talſperre in 
Lobnitz. Die Beendigung dieſes für die Stadt jo wich⸗ 
tigen Baues, wird der Stadtgemeinde noch viel Kopfzer⸗ 
brechen machen. Die für dieſen Zweck aufgenommene An⸗ 
leihe von 4 Millionen Zloty iſt bereits verbaut und es dürf⸗ 
ten noch weitere 6 bis 7 Millionen fehlen, weil der Bau, 
deſſen Koſten urſprünglich mit 4 Millionen veranſchlagt 
waren, gegenwärtig 10 bis 11 Millionen koſten ſoll. Hätte 
man das Früher gewußt, jo hätte man ſich gewiß überlegt, 
einen Bau in dieſem Umfange aufzuführen, und billigere 
Möglichkeiten geſucht, um die Stadt beſſer mit ſſer zu 


vexſorgen. Man hat fi eben verrechnet. Wir werden, falls 
der. Bau bald zu Ende 


geführt werden wird — und das iſt 
noch die Frage, weil vorläufig kein Geld da iſt, — zwar viel 
Waſſer, aber dafür keine Abnehmer haben, weil die In⸗ 
duſtrie brach liegt und ſich kaum jo bald erholen Hi ed. Zwar 
hat die Wofewodſchaft durch den Mund des He ern Pije⸗ 
woden Dr. Grazynski verſprochen, den weiteren Kredit für 
die Talſperre zu beſchaffen, aber angeſichts der ge enwärtigen 
großen „Pleite“ in Polen iſt das nicht ganz ſicher. Es tft 
auch fraglich, ob, wenn Herr Dr. Grazynski, wie man mun⸗ 
kelt, Schleſien verlaſſen ſoll, ſein Nachfol er das Verſprechen 
des Herrn Dr. Grazynski einhalten wird. Aber angenom⸗ 
men, daß das nötige Geld beſchafft werden wird, ſo werden 
die Schulden der Gemeinde infolge Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation dieſer Anlage derart anwachſen, daß ſie mit den an⸗ 
deren Schulden 57 Gemeinde zuſammengenommen, das 
halbe Jahresbudge verſchlingen werden. a 

Aus obigen Gründen iſt zu erſehen, daß keine Hoffnung 
beſteht, daß die Gemeinde an die ihr bevorſtehenden Auf⸗ 
gaben, wie Wohnungsbau uſw. herantreten wird können, 
wenn ſie ſich nicht nach . Einnahmsquellen umſehen 
wird. Es gibt noch ſolche, und in dieſer Hinſicht müßte die 
Autonomie der Gemeinde erweitert werden. Vorläufig be 
findet ſich die Gemeinde in Nöten. — 


Die Eskon⸗ptebank liquidiert. 
Eine Deputation, beſtehend aus den Vertretern der Es⸗ 


fomptebant, der Stadt Bielitz und der Handelskammer, begab 
es 2 ſich nach Warſchau, um dort bei der Bank Goſpodarſtwa 
chießhausgartens, Bau von Schlien und | Krajowego einen 


Sanierungskredit zu erreichen. Wie nicht 


Kindergärten, Ausbau neuer Straßen, Bau von Sportplätzen | anders zu erwarten war, endete dieſe Intervenz mit einem 


wurde die mexikaniſche Stadt Oaxaca. 
heimſuchte, ha. die Stadt binnen drei 


. 


Durch Erdbeben in Trümmer gelegt 

Im Mittelpunkt eines Erdbebens 

Minuten in einen Ruinenhaufen verwandelt. der zahlreichen Einwohnern zum 
Grabe wurde. 5 7 


gelegen, das den größten Teil Mexikos 


le 149 lot 
55 Zlot oty 
8 C;; 5 0 „ 
52 E 220 „ 
105 „ „ 
87 » 230 » 
ne 460 „ 
883 6 


374°... 600 „ 

Dieſe Uebervorteilung des Konſumenten ſeitens des 
Elektrizitätswerks vermag keinesfalls zur Schaffung einer 
e beitragen. Als dieſe Uebel durch 
ſachverſtändige Ueberprüfung aufgedeckt und abgeſtellt wur⸗ 
den, greift das Elektrizitätswerk — dies ſchon in den letzten 
Monaten — zu einer neuen Praxis: Sie berechnet den Ma⸗ 
terialbedarf jo, daß laut Rechnung des E. W. mehr Material 
angeführt wird, als tatſächlich notwendig iſt, jo daß das E. 
W. dabei wieder einen fetten Gewinn erzielen kann. 

So z. B. verlangte das E. W. von der Krankenkaſſe in 
Czechowice für die ien Be Anſchluſſes 1900 Zloty, 
während ſich die tatſächlichen Koſten nach Ueberprüfung auf 
700 Zloty ſtellten, welchen Betrag auch die E. W. anerkennen 
mußten. In Nikolsdorf baute die Firma „Terre“ mehrere 
Realitäten. Für den Anſchluß an dieſe Realitäten verlangte 
das E. W. von jedem Konſumenten je 600 Zloty. Nach 
Sachverſtändigenüberprüfung begnügte ſich das E. W. mit 
je 250 Zloty von jedem Konſumenten — 

Man kann nicht annehmen, daß das Elektrizitätswerk 
von Stümpern geleitet wird. Somit liegt es klar an der 


Be 


Hand, daß dieſe Art der Berechnung von Anſchlußbeiträgen 
80 


bewußt gemacht wird. In Die chlage noch Vertrauen 
zu verlangen, das iſt wohl zu ſtark. Die Herren des Elek⸗ 
trizitätswerkes werden ſich ſehr demühen müſſen, um das 
Vertrauen der Stadt und des Konſumenten zu gewinnen. 


Bis nun war nut das größte Mißtrauen begründet. 


For ih Die Handelsbank denkt auch nicht daran, ihr 
Verſprechen einzulöſen. Sie hat einſtmals durch ihren Vers 
treter großmäulig erklärt: „Die Eskomptebank muß noch in 
die Höhe kommen.“ Jetzt rückt ſie kaltblütig ab. 75 
Die Eskomptebank muß alſo liquidieren. Was das b 
deutet für Spareinleger, Gläubiger, aber auch Kreditnehmer 
dieſer Bant, braucht nicht erſt betont werden. va, 
Der einzige „Erfolg“, den die Deputation in Warſchau 
hatte, iſt der, daß die Liqu dierung unter Leitung eines De⸗ 
legierten der Bank Goſp. Kr. durchgeführt werden wird. 
. Die Hauptſache liegt darin, daß die Liguidierung zwei 
a nicht allzu koſtſpielig Dukögeführt wird, damit 
das Vermögen der Eskomptebank unter die Gläubiger der 


Eskomptebank, nicht unter Geſchäftsmachervertreter verteilt 


wird. Die Liquidierung müßte daher unter ſtändiger Mitwir⸗ 
kung und Kontrolle eines Gläubigerrates durchgeführt werden. 


nn 


Kundmachung. Im Sinne des $ 5 des Statuts betref⸗ 
fend die ſtädt. Hundeſteuer vom 14. 3. 25, Zl.: 2 — 783/81 
iſt jeder Hundeeigentümer verpflichtet, ſeinen Hund im Ma⸗ 
giſtrate der Stadt Bielsko innerhalb 14 Tagen, vom Tage 
der Inbeſitznahme gerechnet, anzumelden. Der Hundebeſitzer, 
welcher die Abmeldung des Hundes unterläßt, unterliegt jo 
lange der Steuerpflicht, bis die Abmeldung erfolgt. Die 
Hundeſteuer iſt alljährlich bis 1. Mai zu bezahlen, widrigen⸗ 
falls dieſelbe nach dem 15. Mai in der doppelten Höhe im 
exekutiven Wege eingehoben wird. Nachdem ein großer Teil 
der Hundebeſitzer der An⸗ und Abmeldepflicht nicht nachge⸗ 
kommen iſt, werden den Hundebeſitzern die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen neuerlich in Erinnerung gebracht mit dem Hin⸗ 
weiſe, daß die Uebertretungen ſtrenge beſtraft werden. 

Stadttheater Bielitz. Marguerite; 3. Der Titel 
dieſes originellen Luſtſpieles von F. Schwiefert iſt 
der Mathematik geholt und ſoll das Verhältnis einer Da 
zu 3 Herren ausdrücken. Mathematisch wie der Titel, ift 
auch der Aufbau dieſes leichtbeſchwingten Stückes, das witzi 
und unterhaltend iſt, wobei Sentenzen über Erotik. un 
Leidenſchaft mitſpiielen, die nicht ſchwerer wiegen als eine 
Schneeflocke, die froh und ohne Ziel im leiſeſten Lüftchen 
tanzt. 3 Freunde, recht unerfahren auf dem weiten 
der Liebe, ſind, ohne daß es einer vom anderen wei 
ihr in ennenzulernen und gibt ſich jedem gegen⸗ 

e Schw e i ’ 
ine jo, wie er 18 die Frau ſeinem Naturell entſprechend 
wünſcht. Als ihr Spiel mit den 3 Männerherzen auf 3 
behält fie trotzdem die Oberhand und läßt die Nasg zfüh⸗ 
beſchämt zurück, um ihrem Auserwählten zu folgen. Se 
Regie dieſes ſauber ausbalancierten Stückes lag in Dir. 
ei jeinfühlender Hand. In der Rolle der 11 ah 


rl. Weber durch ihre an Charme, Bielgeftaltizt 
ewandtheit reiche Kunſt wirklich zu erfreuen. Ges 
err Zoch als „Ludwig“ in ſeiner gemeſſenen, würde⸗ 
* auslöſte 


ühne 
donau ſenden Art, die viel Herr 
voll⸗aufbrauſenden Art, die vie 0 ee 
Steinböck recht glaubhaft als erfolgreicher Schauſpieler mit 
häuslicher Veranlagung. Weniger überzeugend Herr Reſch 
als „Karl“. Der Diener des Herrn Lorenz, der die 21 
auf der Bühne dem Publikum gegenüber kommentiert, 


in jeder Beziehung tadellgs Werk und ellung wurden 
ſeitens des de etzten Hauſes mit lebhaften Seht ae 


—— * 


genommen. 


Klimczot. (Beim Folzjällen getötet.) Ein bedau⸗ 5 


2 5 - 


te 


Zur Br 


elde 
rau eingenommen. Sie hat Gelegenheit, 


erlicher Unglücksfall ereignete ſich im Walde bei der Ortſchaft, 


welchem der J7jährige Arbeiter Andreas Kruczek aus der Ott⸗ 

ſchaft Szczyrk Nr. 134 zum Opfer fiel. Dort war der junge Mann 

mit dem Fällen von Baumſtämmen beſchäftigt. Plötzlich 8 * 
Der Tot trat auf 


ein Baumſtamm um und traf den Arbeiter. 
der Stelle ein. Es erfolgte die Ueberführung in die Leihenhalle 


des Schleſiſchen Spitals. Re 


x 

Far 
Pr 
N 


. 


* 
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Keine neuen ilkalieniſch⸗franzöſiſchen 
77 Flottenverhandlungen 

uf: Genf, Zu den in einigen europäiſchen Hauptſtädten und in 
Genf umlaufenden Gerüchten, daß zwiſchen der italieni⸗ 
ſchen und der franzöſiſchen Regierung gegenwärtig neue 
8 ausſichtsreiche Verhandlungen über eine 
barung im Gange ſeien, erfährt der Vertreter der Telegraphen⸗ 
Union von maßgebender italieniſcher Seite, daß derartige Ver⸗ 
Hhardlungen zur Zeit nicht geführt würden. Während der Genfer 
Tagung hätten weder zwiſchen den Außenminiſtern, noch zwiſchen 
N den Sachverſtändigen der Abordnungen irgendwelche privaten 
Verhandlungen ſtattgefunden. Es beſtehe auf italieniſcher Seite 
nicht der Eindruck, daß eine Wiederaufnahme dieſer Ver⸗ 
handlungen in nächſter Zeit erfolgen werde. 5 


Schweres Exploſionsunglück auf einer 

5 N Kopenhagener Werft 

f Kopenhagen. Am Montag abend explodierte auf der Werft 
von Bumeiſter und Wain ein rieſiger 10⸗Zylinder⸗Dieſelmotor. 
In wenigen Augenblicken war der ganze Motor in Flammen ge⸗ 
hüllt. Die Sprengſtücke wurden überall umhergeſchleudert. Auf 
der Laufhbrücke des Motors in 15 Meter Höhe ſtanden im Augen⸗ 
blick der Exploſion mehrere Arbeiter, die zu Boden geworfen 
wurden und deren Kleider in Brand gerieten. Alle Arbeiter er⸗ 
litten Verletzungen. Die Feuerwehr konnte den Brand in kurzer 
Zeit löſchen. 


Frankreichs Reichtum aus den deutfchen 
Vounglaſten 

Paris. Der Ueberſchuß des franzöſiſchen Anteils an den 

DNoung zahlungen während des Finanzjahres 1931⸗32 bes 

trägt nach Abzug sämtlicher Auslandsſchulden 1959 500 000 Frans 

ken. Die Geſamtein nahmen des Schuldenhaushaltes be⸗ 

laufen ſich auf 4649 006 000 Franken, denen 2 690 098 000 Franken 
Ausgaben gegenüberſtehen. 


Rundfunk 


Re Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,45: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 18,45: Vorträge. 20,15: Abendkonzert. 21: Symphonie⸗ 
an konzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Hl Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Für die Jugend. 16,45: Schallplatten. 17,45: Volkstümliches 
Konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzerr. 21: 
Symphoniekonzert. 23: Tanzmuſik. f . 


Gleiwitz Welle 253. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

N 11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. 

12,55: Zeitzeichen. 

1 13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

4 


* 


Breslau Welle 325. 


13,50: Zweites Schallplattenkonzert. a 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börfe, Preſſe. 

Mittwoch, den 21. Januar. 15,50: Stunde der Frau. 16,10: 
Kammermuſtk. 17,10: Die Kunſt in der Schule. 17,35: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Elternſtunde. 18,10: Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kunſt und Geſellſchaft. 18,30: Bildende 
Kunſt und Induſtrievolk. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 19,50: Wiederholung der Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Kreuz und quer durch Oberſchleſien. 20: Aus Oppeln: 
Kundgebung. 20,30: Heimat in Schleſien. In einer Pauſe von 
21— 21.10: Abendberichte. 21.40: Aus der Heemte. 22.20: Zeit, 


Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Ers 
innerungen eines Fußballenthuſiaſten. 22,50: Funkrechtlicher 
Briefkaſten. 23,10: Funkſtille. i 


2 APP SERIES 
| Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 20. Januar, abends 148 Uhr. 
findet im Saale des Zentralhotels als Vortrag ein „Unterhal⸗ 
tungsabend“ ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Die nächſte 
Chorprobe findet am Donnerstag, den 22. Januar, abends 148 


Uhr im Vereinslokal Brzezina ſtatt. Um 5 Uhr Kinderchorprobe, 
zu welcher wir die Genoſſen und Gewerkſchaftler bitten, uns ihre 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des Übels. 


ſofort behoben und auch bei 


Die vornehmsten 


29 PRIVAT 
| BRIEFBOGEN 


| 14 kaufen Sie nur bei der 


KATTOWITZERBUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Flottenverein⸗ 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp» 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die an werden 

chlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


"Best. 4% Acid, acat, salic. 0406°/, Cinis. 12.60% Lilhium ad 100 Amyl. 


/ 


Kinder im Alter von 8 bis 14 Jahren zu ſchicken. Wegen der Vor, 
bereitungen für das Konzert wird um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erſucht. 

Schwientochlowitz. Dienstag, den 20. d. Mts., abends 7 Uhr, 
veranſtaltet der Bund für Arbeiterbildung im Lokale des Herrn 
Bialas ulica Czarnolesna 25 einen Vortragsabend. Referent zur 
Stelle. Thema wird bekanntgegeben. Alle Gewerlſchaftler⸗ Bars 
teigenoſſen ſowie die Mitglieder der Kulturvereine werden gebe⸗ 
ten, ſich an dem Vortrag recht zahlreich zu beteiligen. 

Königshütte. Um eine angenehme Abwechſlung in unſer 
Vortragsprogramm zu bringen, iſt für Mittwoch, den 21. d. M's, 
abends 7% Uhr, ein Rezitationsabend eingeſetzt. Hierzu 
erſcheint Herr Lehrer Lamozik. Alle gewohnheitsmäßigen 
Spätkommer werden für diesmal um pünktliches Erſcheinen er⸗ 


ſucht. 


verſammlungskalender 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 

Mittwoch, den 21. Januar: Breltſpielabend. 

Freitag, den 23. Januar: Theaterprobe. 

Sonntag, den 25. Januar: Heimabend. 

Montag, den 26. Januar: Geſangſtunde. 

Mittwoch, den 28. Januar: Lichtbildervortrag 
Grigo). 

Freitag, den 30. Januar: Theaterprobe. 

Sonntag, den 1. Februar: Heimabend. 

Montag, den 2. Februar: Geſangſtunde. 

Mittwoch, den 4. Februar: Monatsverſammlung. ; 

Die Abende fangen um 348 Uhr an. Pünktliches Erſcheinen 
Pflicht. 


(Norbert 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 20 Januar: Ein Ausflug nach St. Moritz 
(Lichtbilder). 

Mittwoch, den 21. Januar: Rezitationsabend B. f. Arb.⸗B. 
Donnerstag, den 22. Januar: Ernſter Abend. 
Freitag, den 23. Januar: Parteiverſammlung. 
Sonnabend, den 24. Januar: Rote Falken. 
Sonntag, den 25. Januar: Heimabend. 


—— 


Kattowitz. (Achtung, Freidenker.)) Am Sonntag, 
den 25. Januar cr., vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Przy⸗ 
byla Adam, Katowice, ul. Szopena 8 (vis⸗a⸗vis der Polska Kara 
Oszezendnosci), unſere Generalverſammlung ſtatt. Zu dieſer 
haben die Ortsgruppen außer dem engeren Vorſtand, auf je 
10 Mitglieder einen Delegierten zu entſenden. Die Mitglieder 
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen; auch Gäſte find 
willkommen. aa 

Kattowilſ. (Nähſtube der „Arbeiterwohlfahrt“.) Am 
Freitag, den 23. Januar, abends 6 Uhr, wird unſere Nähſtube 


wieder in Betrieb geſetzt u. wie üblich, jeden Dienstag u. Freitag, 


zur gewohnten Zeit, arbeiten. Alle unſere Teilnehmerinnen und 
Helferinnen werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 

Kattowig. (OHolzarbeiter) Sonntag, 2 lat 
Tagesordnung: Neuwahl der Lokalverwaltung. Ehrung der Ju⸗ 
bilare. Beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Koſtenloſer Eſperanto⸗Lehrkurſus.) 
Anfangs Februar beginnt in Kattowitz ein koſtenloſer Lehrkurſus 
der Eſperanto⸗Sprache für Anfänger. Mündliche und ſchriftliche 
Anmeldungen von nur wirklichen Intereſſenten ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens 28. Januar an Paul Marcinkowski, Kattowitz, ulica Slo⸗ 
wackiego 21 zu richten. 3 

Kattowiz. (Touriſten⸗ Verein „Die Natur- 
freunde“) Am Freitag, den 23. Januar 1931, abends 8 Uhr, 
veranſtalten wir im Saale des Zentral⸗Hotels, einen Lichtbilder⸗ 
Vortrag betr. „Unſere Oberſchleſiſche Landſchaft“. Referent iſt 
Lehrer Boidol. Wir laden hierdurch alle Mitglieder und Freunde, 
ſowie Gönner des Verein auf das herzlichſte ein. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 23. Januar, abends 7,30 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer die Monatsverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


Arbeitspartei ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Ko wol l. 


Die Mitglieder werden 


gebeten, pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. Nr . are 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Beyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pig 


Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer ⸗ 
Verlag, Leipzig, Weſiſtraze. Beyerhaus | | 


Sa 
. 


IM GESCHMACK. # 
222. STTEE TRETEN 


Merbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


| den 25. Januar 
1931, 10 Uhr vorm., im Zentral⸗Hotel Genetalverſammlung. 


WIR DRUCKEN 


„VIA“ NAKLAD DRUKARSKI 


. KATOWICE. ULICA KOSCIUSZKI 29 TELEFON NR 2097 
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Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt l) 
Dienstag, den 20. Januar, nachmittags 414 Uhr, findet im Saale 
des Volkshauſes, unſere Generalverſammlung ſtatt. Pünktliche 
Erſcheinen erwünſcht. : 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter-Bers 
band.) Am Sonntag, den 25. Januar, vormittags 9% Uhr, 
ſindet im Volkshaus die Generalverſammlung des D. M. V. ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen wird erwünſcht. Mitgliedsbuch iſt mitzu⸗ 
bringen. ; 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Sonntag, den 
25. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Um ein zahlreiches Erſcheinen bittet der Vor⸗ 
ſtand. : 
Königshütte. (Kajhingsvergnügen.) Der Arbeiter 
Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ veranjtaltet am Montag, den 
2. Februar (Mariä Lichtm.) im großen Saale des Volkshauſes 
in Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6, ein Tanzkränzchen. Mithin 
erlauben wir uns ſämtliche Kulturvereine, Gewerkſchaften, Par. 
teigenoffinnen, ⸗Gencſſen, Freunde und Gönner zu dieſem Feſte 
einzuladen. Da die Preiſe volkstümlich gehalten ſind, iſt es einem 
jeden geboten an dieſem Feſte teilzunehmen. Alſo unterſtützt auch 
dieſes Mal die freien Radler. 

Königshütte. (Faſchings vergnügen der Natur⸗ 
freunde.) Am Sonnabend, den 24. Januar, veranſtalten die 
Naturfreunde im Saale des Volkshauſes ein Tanzvergnügen. Um 
allen Gönnern und Bekannten des Vereins ein Kommen zu er⸗ 
möglichen, iſt von einem Maskenball mit ſeinen Mehrausgaben, 
Adſtand genommen worden. Dafür iſt für gute Muſik geſorgt 
und es wird garantiert, daß jeder auf feine Kasten kommt. Volks⸗ 
tümliche Einttittspreiſe. Einladungskarten find in der Bihflio⸗ 
thek beim Freund Parzyk erhältlich. a 

Radzionkau und Umgegend. (Rechtſchutz.) Der Recht⸗ 
Ihutjefretär hält ſeine nächſten Stunden am 21. d. Mts., in der 
Zeit von 10—17 Uhr beim Vertrauensmann ab. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Beelitz. 

Dienstag, den 20. Januar, um 758 Uhr: Theatergemeinſchaft. 
5 Mittwoch, den 21. Januar, um 7 Uhr: Mitgliederverſamm⸗ 
ung. 
Donnerstag, den 22. Januar, um 7 Uhr: Diskuſſionsabend. 

Freitag, den 23. Januar, um 348 Uhr, Muſikprobe. 3% 

Samstag, den 24. Januar, um 6 Uhr: Vortragsabend. 

Sonntag, den 25. Januar, um 4 Uhr: Geſang und Spielabend. 
Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und vollzählig bei 
den Veranſtaltungen zu erſcheinen. 


Achtung, Kaſſierer der Lokalorganiſationen! Alle Kaffierer, 
ſowie Hilfskaſſierer der Lokalorganiſationen werden, erfucht, mit 
den Mitgliedsbeiträgen für das Jahr 1930 abzurechnen. — Die 
Freundſchaftshefte vom Monat Jänner find erſchienen und können 


in der Redaktion der „Volksſtimme“ abgeholt werden. 


Alekſandrowice. (Verein jugendlicher Arbeiter.) Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Januar 1931, findet um 2 Uhr nachm., im Arbeiter» 
heim in Alekſandrowice die 9. ordentl. Generalverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Protokollverleſung der 
8. Generalverſammlung. 2. Berichte des Obmannes, des Schriſt⸗ 

ührers, des Kaſſierers, des Archivars, des Bibliothekars des 

gwarts, des Bühnenleiters, der Geſangs⸗, Spott⸗ und Muſik⸗ 
ſektion, des Mandolinenorcheſters und der Reviſoren. 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 4. Referat des Gen. Dr. Glücksmann. 
5. Vereinsangelegenheiten. 6. Allfälliges. Sollte zur feſtge⸗ 


ſetzten Stunde die Generalverſammlung nicht beſchlußfähig jein, 


jo findet 1 Stunde ſpäter eine zweite Generalverſammlung, ohne 
Rückſicht auf die Anzahl der Anweſenden ſtatt. 8 
Die Vereinsleitung. 
Alt⸗Bielitz. (Wahlverein „Vorwärts“.) Am Dienstag, den 
20. d. Mts., findet um 7 Uhr abends, im Gaſthaus Andreas 
Schubert die diesmonatliche Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher 
alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meinderatsmitglieder freundlichſt eingeladen werden. 
Nikelsdorf. (Soz. Wahlverein „Vorwärts“.] Dienstag, den 
20. Januar 1931, findet um %8 Uhr abends, bei Huppert 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


BÜCHER KARTEN 
‚PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE _ 
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VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLATTER 
PROGRAMME WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
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VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 
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